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Ne Veſteuerung der Verſchwender.

Von Wilhelm Keil, M. d. R.
Der Reichsfinanzminiſter hat in den bisherigen Steuerdebat-

ten keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß der künftige Geldbedarf
de Reichs der Länder und Gemeinden mit den Steuern, die ver
abſchiedet bezw. vorgeſchlagen ſind. noch bei weitem nicht gedeckt
warden kann. Der Geldbedarf der öffentlichen Körperſchaften
wächſt mit jeder Preiewelle und den daraus folgenden Lohn und
Gehbalteſteigerungen ſflutartig an. Allein die in den letz'en Wochen
jnſole oer neueſten Preisſprünge unabwendbar gewordenen
Teuerungszulaggen bewirken eine Mehrbelaſtung der dohitſchen
Steuerzahler um 26 Milliarden Mark Alles Sinnen und Den-
ten der Beamten des Reichsfinanz miniſteriums iſt daher der
Frage gewidmet. auf welche Weiſe weitere Milliarden Steuern
zu gewinnen ſind.

Ein beträchtliche Erböbung der Kohlenſteuer iſt vom
Reichsfinenzminiſter angekündigt Als die Kohlenſteuer im Jahre
1917 mit 20 Prozent des Grubenpreiſes eingeführ? wurde. hat
man ſic auf 3 Jahre befriſtet Manch- Kreiſe hofften damals
noch leiſe, wäterhin ohne dieſe Steuer auskommen zu können Jn-
zwiſchen haben ſich die Dince ein wenig geändert. Die Kohlen-
preiſe haben eine Entwicklung genommen. bei denen trotz der
ſark verminderten Kohlemförderung aus der Kohlenwertſteuer
ſtatt der urſprünglich erhofften halben Milliarde zwei Milliar-
den im Taohr gewonnen werden Auf dieſe Summe kann der
Reichsfinanzminiſter heute beagreiflicherweiſe nicht verzichten. Ob
ober dic geplante Verdoppelung der Kohlenſteuer (von 20 auf
40 Prozent!) ſich ertragen läßt. das will doch ſehr überlegt ſein.
chſchon der Kohlenpreis in Deutſchland trotz der phantaſtiſchen
Steigerung in den letz'en Monaten noch hinter dem Weltmarkt-
preis zurückbleibt. Eine ſo bohe Verteurcung der Kohle (die
übrigens auch von der erhöhten Umſatſſtener betroffen wird)
wie ſie ſich aus einem 20prozentigen St urrzauf ſchlag auf die heu-
tigen Preiſe ergeben würde. müßte notwendig eine neue allge-
meine
wieder zu einer ſehr ſtarken Belaſtung der öffentlichen Körper
ſchaften führen müßte Darum muß zuvörderſt jede
andere Quelle erſchöpft werden

Wir Sozialdemolraten haben in den Steuerdebat'en des letz-
ken Jahres wiederholt darauf hingewieſen, daß zu der Reichs-
einkommenſteuer, die nun kommt. und zu der Erbſchaftsſteuer und
der eire fortdauernde partielle Vermögensſteuer darſtellenden
Kapitalertragsſterer eine fortdauernd e Vermögenszu-
wach sſteuer hinzutreten müſſe. die anders zu geſtalten ſei als
die den Vermögenszuwaſhs erſaſſende Beſitzſteuer“, die ſeit 1913
in Kraft iſt Dieſe letztere Steuer iſt gleichzeitig mit dem Mehr-
deitrag beſchloſſen worden Sie ſollte die Mittel zur Beſtreitung
des fortdauernden Aufwands der letzten großen Heeresvermeh-
tung lieſern. Bis jetzt iſt ſie nur einmal, und zwar für den Ver-
anlagungszeitraum vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1916
hoben worden Für di zw. te dreifährige Periode, die bis
um 31. Dezember 1919 reicht. ſpielt dieſe Beſitzſteuer keine große
Rolle. da die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs mit viel
öheden Sätzen an ihre Stelle getreten iſt. Jm weſentlichen wird
äe nur den aus Erbſchafem ſtammenden Vermögenszuwachs noch
erfaſſen, aber auch das nur bis zum 1 September 1919. an weldem Tage die neue Erbſchaft ſteuer in Kraft getreten iſt.

Nach Ablauf des Ge'etzes über die Kriegsabgabe vom Ver
mög nszuwachs könnte nun die alte Beſitzſteuer wieder wirkſam
werden. Aber ſie paßt in ihrer Ausgeſtal'ung nicht mehr in das
Syſtem der neuer direkten Reichsſteuern Soll ſie nun ganz weg
follen Es gib Politiker, die das im Ernſt anregen. Als ob
nan heute auf ne Beſitſteuer verzichten könnte. die man ſchon
m der Vorkriegszeit für no'wendia hielt! Alle die anderen direk-
ten Steuern, die jetzt nen geordget werden. hatten wir. wenn auch
natürlich in viel kleineten Ausmaßen, auch damals ſchon. Wenn
man aber im Jahre 1912 zu den einzelſtaatlichen Einkommen-
tterern. zu den Vermögens und Kapitalſteuern. zu den Ertraa-
ſteuern vom Grundbeſitz. vom Gebäudebeſitz. vom Gewerbebetrieb,
zu dem „Notopfer“ des Wehrbeitrags noch die Steuer vom Ver-
mög nszuwachs hinzufügte, ſo ſolltc, man heute darauf verzichten.
Aeichteitig aber eine 40prozentige Kohlenſteuer erheben?

Erfreulicherweiſe hat ſich der Reichsfinanzminiſter dieſen ab-
ſurden Gedanken nicht zu eigen gemacht. ſondern angekündiat. daß
et der Einkommen- und Kapi'alertragsſteuervorlage eine Er-
Fonzungsſteuervorlage folgen laſſen werde. Dieſe
Vorlage ſt ausgegrbeitet. hat die Zuſtimmung des Reichskabi-
vetts gefunden und beſchäftigt nun den Reichsrat, der, wie man
bört, ihr prinzipiell nicht zugen igt iſt

Was iſt der Zweck der Ergänzungsſtever? Es ſoll beſonders
erfaßt welden: 1 ver Teil des Einkommens, der nicht ver-
braucht alſo erſpart, dem Vermögen hinzugewachſen iſt. 2. der
Teil der Eintfünſt oder des Vermögens, der einem außer-
ordentlichen Verbrauche zugeführt worden iſt.

Der erſte Teil der Steuer deckt ſich im Prinzip mit der bis-
berioen Veſitſteuer, nur bleilen die Erbſchaften. die nun von der
Wuen Erhbſchaflsſt uer betroffen werden. verſchont. Die Art der
Berechnung der Steuer weicht von der bishericen ab Die
9 euetr ſoll beginnen mit 1 Peozent von den erſten 10 000 Mk.
warten Einlommen und den Höchſtſat von 10 Prozent (bisher

Prozent) erreichen bei dem über eine halbe Million hinaus-
»ehenden Teil des erſparten Einkommens Die Steuer iſt wirk-
lich nicht unerträglich Wer in linem Jahr nach Bezahlung
aller Steuern 1. Million Mark „erſpart“, würde davon ganze
82 100 M. abzugeben haben.

Neu dagegen iſt der zweite Teil der Stever. die ſogenannte
Aufwandſt euer. die man auch die Steuer gegen
die Verſchwender nennen kann. Dieſe Steuer würde ein
wues Prinzip in die deutſche Seuergeſetzgebung einführ n. Nicht
wa das Prinziv der Luxusbeſtcuerung im engeren Sinne. das
ſchon auf manchen Spezialg. vieten ſich ausgewirkt hat, ſondern
das Prinzip der allgemeinen Verbrauchsbeſchränlung Gegen die
Seſteuerung des erſparten Einkommens. alſo deg Vermögens
uwachſes. hat man eingewentet. daß ſie den übermäßigen Ver
auch. die V r'ſchwendung. begünſtige. Das iſt richtig. Empfand
nan dieſe Wirkung ſchon vor dem Krieg als unwillkommen, um

Preiswelle nach ſich ziehen. die in ihren Folgewirkungen
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Belgarbeiterſtreit in Guchſen.
Leipzig, 28. Jan. Jm Lugau-Oelsnitzer Steinkohlen-

revier iſt von der kommuniſtiſchen Bergarbeiterunion, deren
Forderungen auf Einführung der Sechsſtundenſchicht,
Abſchaffung der Akkordarbcit, Beſchaffungsbeihilfe von
1000 Mark nſw. durch den Bergbaulichen Verein abgelehnt
wurden, heute früh der Streik erklärt worden. Auf einigen
Zechen der Reviere wird noch gearbeitet, doch dürften, den
Leipziger Abendbſättern zufolge, mindeſtens 75 Prorent der
Belegſchaften im Ansüand Fehen. Der ſächſiſche Arbeits-
miniſter iſt, laut „Leivziger Tageblatt“, feſt entſchloſſen, auf
keinen Fall nachzugeben.

Immer von neuem wird von den Heſern dort ge
wühlt, wo das deutſche Volk am empfindlichſten iſt.
Kohlenſtreiks treiben uns in der jetzigen Zeit in den
Abgrund, darum muß ganz energiſch Front dagegen
gemacht werden.

die Stre'kae'ahr im Ruhrrev'er beſeitigt.
Reichskommiſſar Severing erklärte einem Vertreter

der „Voſſ. Zitg.“: „Durch die Stellungnahme der vier
anerkannten Bergarbeiterverbände, die einmütig die
Einführung der Secksſtundenſchicht vor ihrer internatio-
nalen Regelung ablehnen, iſt die Gefahr eines allge-
weinen Streiks beſeitiat. Es iſt jedoch nickt ansge-
ſchloſſen, daß an einzelnen Orten Sundikaliſten undKorn trotzdem Verſuche Erzwingung der

untervehmen werden, entweder durch
Streiks oder durch die in letzter Zeit zahlreich propa
gierten Kompfesmittel der paſſiven Reſiſtenz und der
„direkten Aktion“, d. h. nach fechsſtündiger Schichtzeit
wieder auszufahren.“

Die Regierung wird gegen alle Streikhetzereien und
„Aktionen“ mit urerbittlicher Schärfe vorgehen, ſagte
der Reichskommiſſar weiter. Es ſei im Intereſſe der
Produktion und des Fortbeſtandes unſeres
Landes und unſeres Volkes nötig. Vor
keinem Mittel wird und darf die Regierung mehr zu
rückſchrecken. Die Not unſeres Volkes erſordert es.
Severing ſagte dann weiter: „Jch glaube nicht, daß wir
zu ſecharfen Mitteln greifen brauchen, die vorbehaltlos
zur Verfügung ſtehen. Der größte Teil der Bergarbeiter
iſtruhigundbeſonnen. Die zugeſtandenen Lohn-
erhöhnngen (bis zu 11 Mark pro Schkickt) und die Maß
nahmen, die darauf gerichtet ſind, bei allen Bevörden
den Achtſtundenarbeitstag zur Einführung zu bringen,
geben ihnen die Gewißheit, daß die Oeffentlichkeit mehr
und mehr die harte aufreibende Tätigkeit des Berg-
mannes anerkennt.

Die Verkehrslage im Ruhrrevier.
WTVB. Eſſen, 28. Jan. Die Eiſenbahnverkehrsver-

hältniſſe ſind unter Nachwirkung des Eiſenbahnerſtreiks
nach wie vor ſehr ſtill. Die abgeſtellten Wagen, nament
lich zahlreich beladene Kohlenwagen, konnten bisher
nicht abbefördert werden. Dazu kommt, daß in Hohen-
Budberg (früher Verſchiebebahnhof bei Mörs) die Teil-
ſtreiks noch immer anhalten und außerdem der Beſtand
von Lokomotiven denkbar ungünſtig iſt. Die Wagen-
eſtellung betrug in der vergangenen Woche im Werktaghurchſchuſttlich etwa 16 000 Wagen bei einer Fehlziffer

von durchſchnittlich 2250 Wagen. Infolge dieſer Ver-

r r Jm achtſpa'ttgen Anietgen'eil 30 Pf., im f
reiſpa ti. en Reklameterl 99 Pf für die Mill meter-Zeile. 7Kollektivanzeigen mit 50 Aufſchlag. er ter 4. rahrgarg

Anzeigen- Annahme für die nächſte Ausgabe morgens Uhr.

hältniſſe haben ſich die J die ſich am 17. Ja-nnar auf 811028 Tonnen beliefen, bis zum 21. Januar
auf 834 935 Tonnen vermehrt. Die Verſorgung Süd-
deutſchlands mit Brennſtoff iſt in den letzten Tagen auf
dem Eiſenbabnwese nach Möglichkeit verſtärkt worden,
ſo daß wenigſtens der Bedarf an Eiſenbahndienſt-Kr en
in den einzelnen ſüddentſchen Staaten gedeckt werden
konnte. Der Verkehr quf dem Rhein und ſeinen Neben-
flüſſen hat mit dem Zurückgehen des Hochwaſſers all
mäblich wieder aufgenommen werden künnen. Schiffs-
ranm iſt genügend vorhonden, dagegen fehlt es ſtark an
Schlevpkraft. Seit dem 22. Jannar iſt der Umſchlag in
den Duisburg-Ruhrorter Häfen wieder im Gange.

Ne Auslleferungsfrage.

Viel Kopfzerbrechen bereitet der Entente die Aus-
lieferung des Exkaiſers. Man brütet nach der ableh
nenden Note Hollands vor allem in England, wie man
ſein Begehren durchſetzen kann. Man erörtert in
Ententekreiſen vielerlei Maßnahmen, die man als
Drnuckmittel gegen Holland anwenden könne, z. B. die
„kleine Blockade“ uſw. Berwirft aber dieſe Gedanken
immer wieder und ſuckt nach neuen Wegen. Auch die

daß Deutſchland die Ausl nung des
iſers von Holland verlangen ſoll, iſt ſcheinbar, weil

ebenſo erfolglos, anfgeſteckt worden. Aus Ftalien
und Amerika, die von Anfang an gegen den
Kaiſerprozeß waren, wird gemeldet, daß ſich die
Strömungen gegen das Auslieferungs-
verlangen jetzt recht ſtark bemerkbarmachen. Dem müſſen nun ſcheinbar auch Engländer
nnd Franzoſen Rechnung tragen und ihre Gelüſte zum
Vorteil des deutſchen Volks zurückſchrauben. Geſtern
noch wurde von der Botſchafterkonferenz, die ſich mit der
holländiſchen Antwortnote befaßt hat, gemeldet, daß eine
nene Norz an Holland gehen ſoll, in der anf der Aus
lieferung beharrt wird. Hente verbreitet Wolff über
Amſterdam aber eine Meldung, die weſentlich zahmer
klinat. „Daily Expreß“ meldet. daß der nächſte Sſpritt
der Alliierten gegenüber den Niederlanden von größter
Bedeutung ſein wird. Die niederländiſhe Regierung
wird nämlihh befragt werden. ob ſie im Hinblick auf die
ablehnende Antwort bereit iſt, zu gewährleiſten, daß ſie
den vormaligen Haiſer in den Niederlanden feſthalten
und ihn dauered internieren wird. um zu vervindern,
daß er nach Dentſchland kommen kann, wenn die Lage
in Deutſland ſich ſo entwickeln ſoſlte, daß ſe dem Kaiſer
Anlaß aibt, von neuem ſein Glück zu verſuchen.

Hoffen wir, daß die ganze Geſchichte einen für das
deutſche Volk glücklichen Ansgang nimmt.

Eine deutſche Auslieſerungsnote.
Die Reichsregierung hat, wie wir hören, in Paris

eine Note über die Anslieferungsfrage überreichen
laſſen. Darin werden alle Momente der inneren und
der äußeren Politik, die gegen die Anslieferung ſprechez
und in den letzten Monaten und Wogen den Vertretern
der Entente mündlich dargelegt worden ſind, ſchriftlich
noch einmal ausführlich erörtert.

[5u5u.III(IC—-S/SSSSSSNSN5SS5S55 Jvie viel mehr muß ihr vorgebeugt werden heute angeſichts
rnſerer troſtloſen Verarmung' Wir können heute dem
Einzelmenſchen nicht mehr geſtatten. einen be
liebig großen Teil der Verbrauchsgüter für ſich
in Anſpruch zu nehmen wäbrend große Maſſennichts haben wo ſie ihr Haupt Jinlegen. Die
direkten Steuern der Zukunft werden ja die Anhäufung der
Reichtömer in wenigen Händen ſchon einigermatzen erſchweren.
Wer aber rot di ſer Steuern über groß Einkünfte verfügt. ſoll.
wenn er davon erſpart. eine Vermögenszuwachsſteuer. wenn er
ſie rerbrarcht. von dem über den normalen Verbrauch hinaus-
gehenden Teii eine Aufwandſteuer bezahlen. Da aboer die Er-
parutng volkswirtſchaftlich viel vorteilhafter iſt als die Ver
ſchwerdung muß dieſe mit viel höheren Steuerſätzen betroffen

werden als jene. J eDie Vorlage geſteht dem einzelnen Steuerpflichtigen einen
ordentlichen Verbrauch von 15 000 Mk im Jahr zu. welcher Bi
trag ſich für die erſte zu ſeiner Haushaltung zählende Perſon um
5000, für jede weitere Perſon um weiter 2500 Mk. erhöht. Wei-
er ſollen als ordentlicher Verbrauch angeſehen werden. Ausgaben
für Ceburten. Krankheits- und Sterbefällc. Heiratcausſtat ungen.
Zuſchüſſe an Verwandte. Zuwendungen für kirchliche. mildtätige
und g meinnütige Zwece uſw. Was aber darüber hinaus ver
kraucht wird. ſoll beſteuert werden mit 3 Prozent für die erſten
10 000 M bis u 30 Vroxunt für die über 500 000 M. hinaus-
aehenden Be träge.

Oh die Auseeſtaltung im einzelnen und die Steuerſäte (diele
beſſ heiden) richtig vorgeſchlagen ſind. ſollh ken Auf das Prinzip kommt esvorläufig unerörtert bleiben.

uns in erſter Linie an. Und da erſcheint es geboten mit ſcha s
fem Rachdruck den Lamentationen en gegenzutreten, die der deutich- demokratiſche Füh-
er Dr. Friedberg im .Berlinagr Tageblatt“, an
ſtimmt, Herr Friedbera ver'eidiat die perſönliche Freiheit des
Sinatsbürgers“. und jammert. daß mit der Abrmeſſuna eines
mäßigen Normalverbrauchs das IJndividuellſte. das man ſich
denken kann. übte einen Kamm geſchoren werde.“ Er befürchktet,
daß das geſamte Kulturnivean herahgedrückt werde. Das fürch-
ten wir auch Na hdem alles Volksvermögen, das
Deutſchland vor ſechs Jahren hbeſaß, durch derKrieg vernichtet und überſchuldet iſt. läßt ſich

Kulturnivegaus leidertie Herabdrückung desicht aufhalten Das Kulturniveau wird ſo
tief ſinken. daß Millionen ventſcher Volksge-
noſſen keine anſtändigen Kleider mehr auf dem
Leibe, fein anſehnlivbes Stück Möbel und vor
gallem'nicht ſat zu eſſen haben warden Unter dieſen
Umſtänden iſt der Einariff in die bürgerliche Freiheit“. der darin
beſteht. daß man von dem reichen Verſchwend er eine beſondere
Steuer fordert. eine ſittliche Pflicht. die das Kultus
nipean der Geiamtkeit nicht zu ſinken. ſondern zu heben geeianet
iſt Zu einem Lelen in Saus und Braus hat keiner ein unbe
ſchränttes Recht. wenn das Volk als Canzes dem arößten Ele
preisgegeben iſt Die Verſchwender werden in Zukunft agew
icit er ſein als in der Gegenwart. Aber auch als Ausnahme

d ſie nich zu ertragen. Darum iſt die Ber erſchwendee ein Gebot der Rot
vwexdigkeit.,
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Mohr zu Vermuft.
Am 13. Jannar ſchießen verbrecheriſche Narren in

den Reichstag. am 26. Jannar ſchießt ein deutſchnatio
naler Fähnrich auf Erzberger. Der 13. und der 26. Ja-
nuar müßten eigentlich geeignet ſein, jedermann
im Deutſchen Reiche zur Vernunft zumahnen, der ihr überhaupt noch zugänglich und nicht
ſchon längſt zur Aufnahme in eine geſchloſſene Anſtalt
reif iſt. Wenn ein Miniſter über die Straße fährt, ſo
muß er bald fürchten. daß aus dem linken Haustor ein
Spartakiſt und aus dem rechten ein Dentſchnationaler
auf ihn ſchießt. Dieſe gemeinſamen Ziel-
äübungen hätten ſchließlich immer noch eine Spur
von Verſtand, wenn ſie auch aus einer gemeinſamen
Abſicht hervorgingen und nicht aus Abſichten, die eiu-
ander gufs ſchärfſte entgegengeſetzt ſind. Laßt die Re-
gierung nicht mehr in der Mitte ſein, und die von ganz
links und die von ganz rechts werden aufeinander
ſchießen, daß es von einem Ende Deutſch-
iands bis zum anderen knallt.

Von der äußerſten Linken wird die Theorie ge-
predigt, in revolutionären Zeitläuften habe nicht die
Majorität, ſondern die Aktivität zu entſcheiben. Recht
behalte nicht der, der über die größte Zahl von Stimmen
verfüge, ſondern derjenige, der im Kampf für ſeine Ziele
den ſtärlſten Tätigteitsdrang beweiſe. Dieſe Theorie
kam im November 1918 auf, als ſich die Reaktion
von ihrem Schreck über die Umwälzung noch nicht er-
holt hatte und gleichſam gelähmt ſchien. Jnzwiſchen
jaben ſich aber die Verhältniſſe ſehr geändert, und die

Reaktion beweiſt eine nicht geringere Aktivität als der
ſiberradikale Fanatismus von ganz links. Wenn nicht
die Majorität und die Vernunſt, ſondern die Aktivität
und die brutgle Gewalt entſcheiden ſollen dann gibt
es in Deutſchland zwiſchen rotem und weißim Terror
einen Kamvf auf Leben und Tod, und die äußerſte Linke
hat dann durchaus keinen Grund, mit voller Sieges-
gewißheit in dieſen Kampf hineinzusehen.

Die Aktivität der Regktion und die der Nnabhängi-
gen und Kommuniſten fördern ſich gegenſeitig. Jeder
Gewalttat aus reaktionärer Dummheit folgt eine ans
überradifalem Fanatismus und umgekehrt. Jn Miün-
chen erſchießt der deutſchnationale Graf Arco den Mi-
niſterpräſidenten Eisner, darauf erſchießt der Unab-
hängige Lindner den Miniſter Auer und ſeine Anhänger
ſprengen den Landtag. Deutſchnationale Rohlinge er-
ſchlagen darauf den Edelanarchiſften Landaner. Jn
Berlin hat wit dem 13. und 26. Januar eine ähnliche
ölutig- bunte Reihe begonnen, und man weiß noch nicht,
wo ſie enden ſoll.

Kann irgendein denkfähiger Menſch glauben, daß
dies die Methodeiſt, das dentſche Volk zu!
Glück und Wohlſtand hinaufzuführen,ſieht nicht jedermann, daß auf dieſe Weiſe Dentſchland
in ein Land verwandelt wird, wo unaufhörlich Mord
und Totſchlag herrſchen. die Wirtſchaftskraft erliſcht, die
Maſſen verhungern, während das Verbrechertum aller
Art im Trüben fiſcht. bis irgendeine ſtarke Fanſt wieder
Ordnung ſchafft? Und ſollte es wirklich Aufgabe der
r r r Regierung ſein, untätig zuznu-e hen und all dies neue Elend mit fataliſtiſcher Ruhe
hereinbrechen zu laſſen? Fſt es nicht wichtiger, fetzt
ſchon zu tun. was einmal doch getan werden
muß, und den verwirrten Scharen von ganz rechts
und ganz linfs zu zeigen, daß es noch einen feſten Willen
im Lande gibt?

Gewiß handelt die Regierung richtig,wenn ſie zu verhüten ſucht, daß die letzten Reſte der
Lebensmöglichkeit in dieſem Lande von beſinnungsloſen
Fanatifern zerſtört werden. Und doch müßte ſie mit
dieſer Aufgabe ſcheitern wenn nicht die Einſicht und der
Wille der ungeheueren Mehrheit der Bevölkerung hinter
ihr ſtände. Dentſchland iſt jetzt ein demokratiſches
Staatsweſen. es kann gar nichts anderes ſein. und eine
Staatsgewalt, die nicht den wirklichen Wien der Be-
völkerung revröſentiert, iſt eine Nnmöglichkeit. Das
weitere Schiekſal des dentichen Volkes hängt alſo nicht
von der Einſicht ſeiner Regierung, ſondern von ſeiner
eigenen Einſicht ab, und an dieſe immer und immer
wieder zu avwvellſieren. iſt die Pflicht der Sozioldemokra-

e Hölle.
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Der Alte braufte auf, eine Offenbarung der Aufrichtigkeit riß
ihn hin. er berauſchte ſich an der Wahrhaftigkeit, und er fuhr fort
„Ja, ich weiß, ich weiß. ich ſage Jhnen, daß ich weiß! Trotz der
Verworrenheit alles Geredes und der Verkettung der Sonder
fälle. in die wan rerſtrickt werden kann, erſchüffert nichts die
vollkommen ſchlichte Großartiokeit des Satzes: Das Gefetz, das
die einen reich geboren ſein lößt und die anderen arm. iſt eine
übermenſchliche Ungerechtigkeit!* Nicht begründeter iſt dieſes un
geſetzliche Geſetz als jenes andere, das einſtmals Sklavenraſſen er
ſchuf. Der Patriotismus iſt ein beengendes und kränkendes Ee
fühl. Solange der Potriotiswys Gültigkeit kat. wird er den
ſchrecklichen Krirg und die Erſchöpfung des Weltalls förd'rn.
Unerſchütterlich iſt das Geſetz, daß weder die Arbeit noch das
wirtſchaftliche und geiſtige Wohlergehen der Menſchheit, daß weder
die edelzarten Betötiaungen des Fortſchritts noch die Wunder
der Kunſt einer Befeuerung durch den Haß bedürf.ig ſind. Alles
das wird im Gegenteil durch die Waffen zerſchmettert. Jch weiß
Die Karte eines Landes iſt aus Strichen und Namen zuſammen
geſetzt, die kaum zuſammenpxaſſen und aus der blinden Ueber-
lieferung geborgt ſind. Die eingeborene Eigenliebe führt uns
näher an den einzelnen Men'chen, die zu einem geographiſchen
Kreiſe gehören. Wir ſind mehr Bruder zu denen, die uns ver
ſtehen und lieben, auf der gleichen Höhe unſerer Seelen leben oder
den gleichen Schmerz wie wir erleiden, als zu den übrigen, denen
wir auf der Straße begegnen

Gekrallt war er in die Leuchtkraft dieſer Einſicht. Lebens
fprühend waren er und ſein Wort. Er ſagte: „Eben ſo genau
wie Sie weiß ich, daß die Nachwelt die Menſchen ſtreng beur
teilen wird, die den Feliſchismus der Unterdrückerideen groß
wegen und verbreitet haben. Jch weiß, die Unterdrückung

nes Mißbrauches fängt erſt an, wenn man ſich gegen den Kult
auflehnt, der dem Mißbrauch ſeine Weihe gibt. Jch weiß, es iſt
ein Laſter, Jahre und Jahrhunderte hinzubringen und vom Fort
hriti zu ſagen: „Jch möchte ihn, aber mir fehlt die Willens

tie in dieſer wüſten und verworrenen Zeit. Es dar
den eutſeſſelten „Aktivitäten“ der äußerſten Rechten und
der äußerſten Linken nicht geſtattet ſein, einen K.
ſamen Kampf aller gegen alle zu entfeſſeln, die Mehr
heit des Volkes muß Frieden gebieten,
die Ordnung ſichern, ihren Willen zur Geltung bringen.
Die Regierung kann dabei nichts anderes ſein als ihr
Werkzeug. Vom Volke ſelbſt hängt alles ab.

Re RMordhete.
Mit Not und Mühe ringen ſich die dentſchnatio-

nalen Blätter ein paar dürftige Worte der Verurtei-
inung des Burſchen ab, der das Attentat auf Erzberger
verübt hat. Teilweiſe beſchräuken ſie ſich auch darauf,
zyniſch den Wunſch auszudrücken. daß der Prozeß gegen
Helfferich durch die Verletzung Erzbergers nicht unter
brochen werden möge. Die „Deutſche Tageszeitung“ er
klärt ſogar ausdrücklich, ſie habe das Attentat nur des
wegen ſo ſcharf verurteilt, weil es die Durchführung
des Kampfes gegen Erzberger hindere. Alle deutſch-
nationalen Blätter lehnen die Verantwortung ihrer
Partei für dieſe Bluttat mit Entrüſtung ab. Dabei
aber gibt die „Poſt“ ausdrücklich zu:

Daß ein leidenſchaftlich veranlagter junger Mann eines
Tages qus der halbrerdauen Leftüre von Zeitungen und Bro-
ſchüren Folgervngen t. iſt in politiſch aufgeregten Zei
ten nicht verwynderlich. Wenn ein Zeitung oder ein Parla-
men arier aber ſtets mit dieſem äußerſten Fall rechnen müßte,
dann könnten beide die Bude zumachen

Dieſe Proklamation der Gewiſſenloſigkeit findet
die richtige Beleuchtung darin daß die ganze deutſch
nativnale Preſſe erklärt, den Kampf gegen die Politik
und die Perſon Erzberger nun erſt recht weiterführen
zu wollen. Eine verfſünliche Hetze, die einen Mann als
Peichsverderber, Schädling und moragliſchen Lumven
hinſtellt, und von vornerein damit rechnet daß dieſe
Charakteriſierung unreifen Menſchen die Mordwaffe
in die Hand drückt, kann moraliſch nicht nders
denn als Mordhetze gewertet werden.Durch die Stellungnahme der dentſchnationalen Preſſe
hat die Dentſchngtionale Volksvortei die Verent-
wartung für den Mordverſuch an Erzberger ausdrück-
lich auf ſich genommen.

Erzberger im Prozeß.
Die alldentſche und erzbergerfeindliche Preſſe hat

dem Prozeßgange vorgreiſend wiederholt feſtgeſtellt, daß
Erzberger „ſchuldig“ ſei. Wir wollen die Methode
nicht nachahmen, müſſen aber nach dem Prozeßverlauf
trotzdem ſagen: Vielleicht iſt Erzberger in ſeinem Eifer
ſür die Thyſſenſchen Jntereſſen in dieſem oder jenen
Punkte weitergegangen als ein Parlameuntarier tun
ſollte. Aber letzten Endes hat ſich Erzberger gerade hier-
bei als unbeſtechlich erwieſen. Denn trotz ſeines
Thyſſen-Gehalis hat er ſich mit der Friedensreſolutivn
in den ſchroffſten Widerſpruch zu den Jntereſſen und
Wünſchen der Schwerinduſtrie geſetzt, und gleichviel, ob
Thyſſen danach Erzberger aufgeſagt hat oder dieſer ihm
die Stellung r hat, in jedem Falle hat ein ſo
geſcheiter Kerl wir Erzberger vorher wiſſen müſſen, daß
er nach der Friedensreſolntion nicht danernd mit der
Schwerinduſtrie würde zuſammenbleiben können. Erz-
berger hat damit alſo den poſitiven Beweis
erbracht, den ein Politiker ſelten erbringen kann, daß
ihm ſeine Ueberzenqung höher ſtand als
ſein perſönliches Jntereſſe. Darum iſt der
Beweis von vornherein geſcheitert, daß er Ausfuhr-
abgaben aus perſönlichen und materiellen Gründen erſt
abgelehnt und dann befürwortet hätte. Er hat ſie abge-
lehnt, weil die Form des Geſetzentwurfes ihm mit Räück-
ſicht auf das Ausland unzweckmäßig erſchien Süde-
kum war genau der gleichen Meinnng und hat ſie
beſürwortet, als durch die fortſchreitende Entwertung
des deutſchen Geldes und die immer größeren Laſten
des Krieges ein Notfſtand erwnchs, der nach radikaley
Abhilfe verlangte. Wir können Heute noch nicht ab-
ſchlicß nd über einen Prozeß urteilen, der noch wochen-
lang danern wird, aber bisher hat nach nnſerer
Meinung Erzberger geradezu glänzend abgeſchnitteu.

Eintracht der ganzen Menſchheit notwendig. Jch weiß, daß ſich
die Menſchheit mit dieſer Eintracht befruchtet! Ja, aber ich!

Zu riel Sorgen ſuchen mich heim. Zu viel Arbeit wartet
auf mich, und dann, ich habe es Jhnen geſagt, ich bin zu alt.
Dieſe Jdeen ſind für mich neuartig Die Geiſteskraſt eines ein-
zelnen Menſchen kann nur eine beſtimmte Menge Schöpfungs-
reichtum und Neugeburt umſaſſen. Jſt dieſes Teil erſchöpft,
dann kann man nicht mehr ſehen und mit dem Fortſchritt mit
gehen, ſo ſehr er auch die Mithilfe aller verlangen mag. Jch
bin unfähig, in den Streit noch einen fruchtbringenden Ueber-
ſchwang ineinzuſchleudern Jch bin nicht mehr fähig der Ver
wegenheit und mich der Wahrheitslogik zu unerwerfen. Jch
wiederhole es Jhnen, mein Sohn, ich habe keine Kraft mehr, um
das Vernunftrecht aufzurichten

„Lieber Meiſter,“ ſagte der junge Arzt in vorwurſsvollem
Tone, der ſich aber auch verſchkönt und aufrichtig vor dieſer Auf
richtigkeit emporrichtete, „Sie haben öffent'ich ihre Mizbilligung
gegen diejenigen kundgegeben. die vor der Oeffentlichkeit den Ge
danken des Patriotismus bekämpft haben! Man hat ſich gegen
dieſe Leute Jhres gewichtigen Namens bedient.“ Der Greis
wurde rot, er regte ſich auf, er ſagte: „Jch laſſe nicht zu, daß
man das Vaterland in Gefahr fallen läßt!“

Jch erkannte ihn nicht wieder. Er ſtürzte von ſeinen großen
Gedanken herab. Er war ſchon nicht mehr Ex. Darüber war
ich entmutigt.

„Aber,“ rief der andere, „alles. was Sie ſoeben geſagt haben
„Das iſt nicht das Gleiche! Die Leute, von denen Sie ſpre

chen, haben uns herausgeſordert. Sie haben ſich gegen uns
geſellt wie Feinde und vornherein allen Schimpf gerechtfertigt.“

Zitternd und wie durch eine Viſion geſtützt, ſagſe der Junge
„Wer dieſe Aufrühreriſchen beſchimpft, begeht aber das Ver
brechen der Unkenntnis, der verkennt die höhere Logik der Tat
fachen, die in der Schöpfung begrifſen ſind!“ Eanz nahe beugte
er ſich ſeinem Gefährten zu. Schon war er eindringlicher, und
er fragie: „Wie ſollie nicht revolutionär ſein, was eben erſt be
ginnt? Die als erſte geſchrien haben, ſie ſtehen allein.“ Sie
ſind alſo unbekannt oder mißachtet. Aber die Rachwelt wird
dieſe Vorhut der Geopferten wieder auſfnehmen. Sie wird alle
jene grüßen, die den Zweiſel über den verſehmten Wortbegriſſ
vom Vaterlande hingeworſen haben. Die Rachwelt wird ſie den

kraft.“ Wohl, um gewiſſe Reformen zu verwirklichen, iſt die

9emolruten merkt das!
einer großen Verſammlung in Bremen hat derngen des Jnnern, der Demokratenführer

Koch, eine Rede gehalten, in der er manches beherzi-
gende Wort geſprochen hat. Er ſagte u. a.

„Wenn man die Sozialdemokratie früher herange.
zogen hätte, würde ſie mehr gecignete Perſonen zur
Verſügung haben. Er könne zwiſchen der alten und
der neuen Zeit vergleichen und nur erklären daß die
leiſenden Sozialdemokraten an politiſchen Takt und an
Willenskraft und in der Kunſt der Menſchen andlungmit denjenigen. die in glücklicheren Zeiten Deutſchland
regiert hätten, den Vergleich voll aushielten,.
Aber die Aufzaben ſeien heute in einem Maße unge
heneklich, dringend und niederdrückend, daß Feblgriffe
ſich eher entſchuldigen als in Zeiten, wo in Ruhe und
Gemächlichkeit ein wohlhahendes und mächtiges Volk
regiert werden konnke. Auch Eberts würdig Lebens-
weiſe und kluge Zurückhaltung gebe weniger Anlaß zu
hämiſcher Kritik als manche fürſtliche Abenteuer. Zu
rühmen ſei, daß die Sozialdemokratie inder ſchwierigen Zeit nach der Revolution
trotz aller Verlockungen an dem Gedanken der Derno-
kratie feſtgehalten und damit Dentſſkland gerettet babe.“

Hier wird es von einem Demokratenfſihrer klipp
und klar ausgeſpro 5en, wie ſich die Sozial-
demokratie ſelbſt auf die Gefahr der Unvopnlarität hin
um das Wohl Dentſchlands verdient gemacht hat. Den
Demokraten ſollte das zu denken geben. ſie ſollen
darans lernen und in ihrer ſchweren Zeit ebenſo
feſt an der Demokratie und der Republik halten. Ez
liegt dies im Intereſſe des deutſchen Volkes.

Eine traurige Art.
Von Stufe zu Stufe ſinken die geiſtigen Kapazitäten

der Unabhängigen in ihrem Kampfe gegen die Sozial-
demvkratie. Jn Nr. 39 der Wiener ſozialdemokratiſchen
Zeitſchrift „Der Kampf“ findet ſich ein Artikel Rudolf
Hilferdings über taftiſche Probleme der Nnab-
hängigen. Gleich zu Beginn ſchreibt Hilferding für
Wiener Leſer, die die Richtigkeit nicht kontrollieren
können

Tor fürchterliche Marloh- Prozeß hat die Noske-
Partei als die Verantwortliche des weißen Schrecfens ent
larvt und der Sklarz-Skandal ſcheint zu beſtstiorn. daß
die politiſche Korruption ſich mit der perſönlichen
verbunden hat

Sehr vornehm und ſachlich, zu behaupten. daß der
Marloh- Prozeß irgendetwas gegen nunſere Partei be
wieſen habe, von der darin gar nicht die Nede ſein
konnte. Oder hat der Jrrenarzt Hilferding ſchon ſoviel
von ſeinen geiſteskranken Varteibonzen ongenommen,
daß er Lüttwitz für Ebert, Reinhardt für Scheidemann,
ſegtt“ für Heilmann und Pernter für Kuttner an-

eht
Mit der feinen Andentung, der Sklarz-Skandal

„ſcheine“ zu beſtätigen uſw., rntſcht Hilferding auſ
das Nivean fener Antiſemiten und Rechtsvarfteiler
herab, die einſt mit Bebels Villa und Singers Mäntel-
proſit arbeiteten. Aber das bedrückt ihn nicht.

Wir ſalntieren Rudolf Hilferding. daß man ihm
Unrecht getan hat, wenn man zwiſchen ihm und gewiſſen
anderen Herren von der „Freiheit“ unterſcheiden zy
müſſen glaubte.

veſtra'ung der kalt'iuwer.
Berlin, den 28. Januar. Dem WT)VB. wird gemeldet:

„Von den deutſchen Truppen, die aus dem Baltikum
zurückgekehrt ſind, ſind gegen Offiziere der interaliierten
Baltikum kommiſſion Beleidieungen und Tätlichkeiten be
gangen worden. Scoelbſtverſtändlich fallen dieſe Vergehen
nicht unter die dein Balifum zugeſagte An.neſtie. die nur
ſoweit gilt, als es ſich um UngeForſam gegen den Rütbefehl
der Reichsregierung handelt. Die Reichsregierung hat da-
der wegen der gegen die Offiziere der interallikerten Balti-
kumfommiſſion begangenen Veleidiqungen und Tätlichkeiten
die Unterſrchung eröffnet. Tie Verfolgung ſoll eineitlich
und beſchleunigt durch das Gericht eines in Berlin ſtatio-
nierten Trunpenverbandes erfolgen. Bisber ſind zwei der
am ſchwerſten beleidieten Oſſiriere in Schutzbaft genommen.“

vorausſtürmenden Apoſteln gleichſetzen, denen wir eben ſelbß
Gerechtigkeit erwieſen haben

„Niemals!“ rief der Alte.
Dieſe letzten Worte hatte er mit wütendem Blick begleitet.

Von einer Falte des Eigenſinns und der Ungeduld war fein
Stirn durchkreuzt. Seine Hände ballten ſich im Haß.

Er beherrſchte ſich wieder. Nein, das war nicht das Gleiche
Dieſe Wortſtreiligkeiten dienten zu nichts. Es war wichtiger,
daß jeder abwartete und ſeine Pflicht tat, wie ſie jetzt beide ihr
Pflicht tun und der armen Frau die Wahrheit ſagen würden.

„Wer wird ſie uns fagen, die Wahrheit
Unerwartet ſprühte die Frage auf. Noch hatte der Junge in

Aengſtlichkceit gezögert. Dann war von ſeinem Munde dieſer
große Anruf emporgeſtiegen, der auf jeden Gegenſtand ihrer
Fragen hindeutete und wies.

„Wozu dient es denn, daß man uns die Wahrheit ſage! Wir,
wir glauben ja doch, daß wir ſie ſchon wiſſen Der Junge wurde
plötzlich von einem unſichtbaren Entſetzen gerüttelt, das ich nicht
begriff. Mit einem Schlag ſchleuderte ihn das Entſetzen aus
dem Gleichgewicht. Er ſagte: „Jch möchte wiſſen, woran ids
ſterben werde

Mit einem Beben, das ich deutlich wahrnahm, ſetzte er hinzu
„Jch möchte es ganz genau wiſſen

Sein berühmter Kollege blickte ihn prüfend an. Er war er
ſtaunt und fragte zögernd:

„Sie haben Anzeichen, die Sie beunruhigen?“
„Jch bin nicht ſicher es kommt mir vor ich glaube nicht,

trotzdem
„Jſt es das, das, wovon wir ſoeben geſprochen haben?“

Der Junge kehrte ſich ab und antwortete: „O nein! Es iſt ganz
etwas anderes Eben noch hatte die Glut des Eiſers ihn ver
wandelt. Jetzt machten die Anzeichen der Hinfälligkeit aus ihn
nochmals einen anderen Menſchen. Er ſagte: „Meiſter, Sie ſind
mein Meiſter geweſen. Sie waren Zeuge meiner Unwiſſenheit.
Fett ſind Sie Zeuge meiner Schwäche.“ Er rieb die Hände lin
iiſch aneinander und errötete wie ein Kind.

Kopf hoch rief der alte Gelehrte, ohne weiter zu fragen
„Jch kenne das, ich hab einmal auch Angſt gehabt, erſt Angſt vor
dem Krebs und nachher vor dem Verrücktwerden.“

„Sie Meiſter, vor dem Verrücktwerden!“

(Kortſetung iolgt.)
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Die Schließung zahlreicher ſtaatlicher Eiſenbahnworkſtätten,
die von der Eiſenbahnverwal ung wegen
Betriebs verfügt wor n iſt. hat begreiflicherw iſe in den nächſt
beteiligten Arbeiterkreiſen vnd über ſie hinaus ſtarde Erregung
hervorgerufen. Mancher erinnert ſich dabei vielleicht der großen
Rolle. die die Schließung der ſogenann'en Nationalateliers in
der franzöſiſchen Rerolution von 1848 ſpielt hat. Dieſe Natio-
nalateliers oder Staatswerlſtöt'en waren eine Schöpfung der
F bruar-Revolution. die den Arbeitern das allgemeine gleiche
Wahlrecht und gewaltigen Einfluß im S'aagte verſchafft hatte
Her Staat als wirtſchafllicher Unternehmer war damals noch
etwas ganz Unfekanntes, und ift einem gewiſſen Stolz ſahen
die Vöter der Na'jionalgteliers in ihnen ein Stück Soyialiswus
er. um ein heutiges Modewort zu gebrauchen ein Stück So-
jigliſirrung Die Nationalgtelietts aber erwieſen ſich ſehr raſch
als ein vollkommenex Fehlſchlag. ſie waren aleichſam in die leere
Luft kineingebaut. ſie erzeug'en keine Werte und retcſchlangen
ungeheure Summen öffentlicher Celder. Als ſie dann wegen
ihrer völligen Ausſichtsloſigkeit arſchloſſen wurden. ließen ſich die
Pariſer Arbeirer vor unbeſonnenen Führern zum Juniaufſtand
zerleiten. in dem ſie vollkommen geſchlagen wurden. Die Folge
davon war. daß zunächſt das allgemeine Wahlrecht, ſpäter auch die
m Februar erkämpfte Republik verloren ging. Es folgte das
weite Kaiſerreich. das nach Sedan fübrte Die Arbeiterklaſſe
Franireichs harte den gewonnenen poli'iſchen Einfluß wieder
Herlorn. und ſie hat ſich von jenem Schlag eigentlich bis heute
nicht mehr erholt

Die Schließung der Eiſenbahnwerkſtätten bedeutet nun frei
ich etwas ganz andertes. Dieſe Werlſtätten ſind kein Homun-
ſnins, der in der Worte der Theorie erzeugt worden iſt, ſon-
ſern ſie ſind längſt beſtehende Betriebe des preußiſchen Staates
ind hab. n in früher Zeilen in zuſriedenſtellender Weile ge-
rbeitet. bis neuerdings unleidliche Verhaltniſſe in ihnen ein-
tiſen. Tas Tritte des Veraleichs beſteht nur darin daß auch
die Eiſenbahnwertſtätten wie ſeiner Zeit die franzöſiſchen Natio-
alal eliers unrentable geworden ſind und gewaltige Zu
hüſſe aus allanmeinen Mitteln erfordern. Die
kiſenbahnverwaſtung denkt ſelbſtverſtöndlich auch nicht an dic
deuernde Schließung die'er wirtſchafrlich notwendigen Be riebe,
ſondern ſie will ſie binnen wenigen Tagen denjenigen Arkeitern
vicder cröffnen. die ſich mit der Einhal'ung des, volle Acht
tundentags und der Einführung von Akkordlohnſätzen einrer
tanden erklären.

Die Maßregel der Eiſenbahnverwaltung iſt ungewöhnlich
und bart. Sie würde ſich nicht rechtfertigen laſſen. wenn nicht
wincgende wirtſchaftliche Gründe zu ihr gefſhrt hätten. Die
Fifinhahnver waltung muß den außoprordertlichen Verhältniſſen
Rechnurg tragen und ihren Arbeitern und Mn geſtellten ſoweit wie
möglich entgegenkommen. Sie hat gber n'cht das Recht, beſtimm-
ten Arbeiterla'eeorien die öffentlichen Mitrel in unbegrenztem
Naße zur Verfſiapna zu ſt'llen, ſond n ſie muß mit der Tafſache
echnen. deß die Entlobnung geloeiſteter Arbeit über den Wert
s Vroduktes hinars auf die Dauer eine wirtſchaft
liche Unmöglichkeit iſt. Sie kann daher dem Rückgang
er Arbeits leiſtung nicht mit acſchloſſenen Augen und gebundenen
zänden gegenüberſtehen.

Die Schliekung der Eiſenbahnwerkſtätten war ſozuſagen
ine Verzweiflungstat. Man kann darüber ſtreilen. ob die Ver-
hältniſſe wirklich ſchan ſo w it gedichen waren. um ein ſolches
vorgehen unvermeidlich zu machen Nicht darüber ſtreiten kann
nan. daß die Verhältniſſe in den Eiſenbahnwerſſtä'ten einer Ge-
jundung bedürfen. die herbeizuführen nun die gemeinſame Auf-
zabo der Verwaltung und der Arbeiter ſein wird. Es wird da-
bei weniger darauf ankommen, getane Sehritte zu kritiſieren und
begangene Sünden ſich gegenſeilio vorzuwerfen. als darauf. die
Fter zu finden. durch die eine Geſundung herbeigeführt werden

nun

Die Eiſenbahnverwaltung iſt. wie ſchon oft geſagt. fein aus
beus nder Unrnehmer. ſondern ſie arbeitet mit öffentlichen
Ritteln. Sie muß heute ungeheure Summen an öffentlichen
Mitteln flüſſig machen. um den Eiſenbahnrerlehr aufrecht zu er
jalten. ohne den jedes wirtſchaftliche Leben erliſcht. Es iſt alſo
ein .Unternehmarübermut“. der ſie zu ihrem neueſten Schritt
xdrönat hat. ſondern die einfache wirtſchaftliche Tatſache. doß
der Staat unſer alles. was in ihm lebt. zugrunde gehen muß.
venn für den Aufwand. der zur Erhaltung des Lebens norwendig
t. nicht genug wirt'chaftliche Werte crzeugt werden. Die
eutſche Arbeiterklaſſe aler ſollte aus den Erfahrungen der fran-
ſiſchen Klaſſengenoſſen im Jahre 1848 lernen. daß im Klaſſen-
amvf die Par'ei vnbedingt verlieren muß. die gegen ge
wibene wirtſchaftiiche Notwendigkeiten mit
hewalt anzurennen verſucht Mit Gewalt iſt gar
üchts zu erreichen. ſondern nur wit Einſicht Die vprimitivſte
kinſicht ber ſog uns. daß wir alle mit dem ganzen Aufgebot
nſerer Kraft arbeiten müſſen. wenn wir nicht verbuncge ten wol-
len. Würde ſich die deut che Arbeiterklaſſe dieſer Einſicht ver

Keine Feullleton.
die vöſe Valuta.

Wer ſproch früher von ihr Nun wütet ſie wie die ſchwarze
Peſt im Lande. zerſtört nicht nur unſer Wirrſchaftsleben und die
Norelität des Geſchäftsverkehrs. ſordern ſogar die zarteſten Her-
rstrihe unſerer Frauen und Mädchen Das zeigt dieſes wahreLelchichtchen Sie „oingen“ ſchon vor dern Kriege miteinander
eie els Köchin ber einer Herr ſchaft. halte jeden zweiten Sonn-
tag Ansgana. er. ein fleißiger Tiſchler. nahm an den Abenden,
wenn die .Herrſchaft“ in Gek. llſchaft oder im Theater war Ge
Lgenkelt. ihr zwiſchen vier Wänven die Verſicherung ewiger
grve zu leiſten. Dex Krieg treunte die innigen Vinde nicht.

blreichen Feldpoſtpakete knüvften ſie ſogar noch feſter. Jetzt
Alle endlich ger üraier werden Aber in wiſchen waren die Koſten
iner beſcheidenen Einrichtune um das ſechs- bis achtfache arſtie-
en und dem entſprachen die veiderſeitigen Erſparniſſe nicht. Da
nnerte ſie“ 5 eines vor vielen Jahren nach Amerila ausge-
dandero n Bruders dem es drüben ſehr aut ging Alſo ſtellte ſie
m ihre Lage vor. daß s Veld um Heiraten niht reiche und.
5 etwas erſteyern möchte. Eines ſchönen Taces bringt der
eſtote cincn Brief des Bruders, in dem ſich eine Anweiſung
z o Dollar befindet Die Kögin Juft. ſtrahend vor

ück zur Bank und erhält dafür 49.255.23 Mk Eine Szene der
m tzruna ſolat. Das Geld bleibt bei der Bank und das gute
an luge Mädchen ſchreibf dem Allerlielſten und treu Aus-
ßed enden ein Briefchem. worin es unter Verſicherungen ewigen
a ntens auch beißt: Du wirſt wohl ſelbſt einſehen. daß ich jetzt
v wande Perſon andere Anſprüche ſtellen kann und dahrr

Ja die Valuta!

Ernſt Kreoweki
de Der Treueſten einer von denen, die für das Proletariat die
ſt 9 führt n, iſt in Verlin geſtorben: Ernſt' Kreowski,
Kin Arb. terſchaft beſtens bekannte Erzähler, Dichter und
n keititer. Kreowski war eine Kämpfernetur im Grunde
uit Seele. Das zeigt ſich in allem ſeinem Schaſfen. Vier
u Cedichtbände ſind vor ihm erſchienen, die treffend davon

daten Von aoldener Spindel“ (1909 er'chienen). gin Ge
n oud „Schlagende Wetter erſchien 1898. „Rotfeuer“ 1901;
v letztes Buch „Auf der Barrikade“ war Auguſt Bebel gewid
di Manches ſeiner Gedichte ift tief in das ſoziale Leben unſeres

S eingedrungen. Welcher Arbeiter kennt nicht den brauſen-

nwirtſchaftlichleic des

e

auf der Linie hart ſüdlich Berent zum Stehen.

E

R Sang. den Uthmann jür Männerchor in Muſik geſetzt hat:
den Lenz entgegen ZeLen ver zeich an Komol, nie

ermiteln.
des Miniſters beruſen worden iſt. ſo
Vermit lung von Präſentatſons-Kommiſſionen berufen werden.
Dadurch ſoll es erreicht werden, daß nicht die volle Verantwor-
tung von einem Mitwirkenden auf den andern „verſchoben“ wird,
ſendern daß jeder ſeine Verantwortung in vollem Umfange trägt.
Für das Bauweſen bedeutet das eine grundlegende Aenderung
des bishericen Verfahrens-

Zigeunerbaron“
„Brunhild“, Traverſpviel von Paul Ernſt, Sonnabend „Der Ba-
jazzo“, hierauf „Cavallerig ruſticana“, Sonntag nachm. Fremden-
vorſtellurg bei ermäßigten Preiſen „Alt-Heidelberg“, Sonntag
abend „Das Chriſtelflein“.

bühne“. cWalter Kollos Schlageroperette Fräulein Puck“ in 29 Auffäh-

Theater“ ſeit Monaten ausvrerkaufte Häöuſer,
Steinert hat die Einſtudierung ſelbſt geleitet und brinat das
Werk in der ſeiner künſtleriſchen Eigenart
heit und vornehmen Behandlung des zenilchen

ſchließen. ſo könne ſie garnichts errcichen, ſondern ſie mößte nur
7 noch mehr verelenden vnd in dauernde Ohnmacht ver-

Die Wiederöffnung der Eiſenbahnwerkſtätten.
Verlin, den 28. Januar. Das WTVB. meldet: Bis

zum Mittag des Tages, an dem ſich die Arbeiter der
geſchloſſenen Eiſenbahnwerkſtätten zur Ein-
ſtellung unter den neuen Arbeitsbedingungen melden
durften, hatten ſich bei jeder der geſchloſſenen Werk-
ſtätten in Berlin und Breslan, ſowie in Nies bereits
mehrere hundert Arbeiter geweldet. Jn Sebaldsbrück
t 70 Meldungen vor Aus mehreren Bezirken
fehlen noch die Nachrichten. In Saolbke und Fena batten
die radikalen Arbeiter beſondere Vor
kehrn ngen getroffen, um die auch hier zahlreichen
Arbeitswilligen an der Meldung zu verbindern.
ausreiHenden Schutz der Arbeitswilligen iſt überall ge
ſorgt.

Die Erhöhung der Liſenbahntariſe.
WTB. Berlin, 28. Jan. Drahtnachricht.) Die

dentſchen Regierungen mit Staatsbahnbeſitz haben mit
Rückſicht an
infolge der Erhöhung der Bezüge der Beawten und Ar-
beiter und aller Waterig reiſe beſ“ſoſien, zum 1. März
1920 eine allgemeine Erhöhung des Güter- und Tier-
transportes auf 100 Prozent eintreten zu laſſen. Die
dringende Notwendigkeit die Erhöhung ſofort durch zu
führen, hat die Negierungen gezwunren, auch diesmal
wieder die Form der prozentualen Tariferhöhung zu
wählen. Die ſtändige Tariffkommiſſion und der Aus-
ſchuß der Verkehrsintereſſenten ſind mit der ſyſtema-
tiſchen Einarbeitung der ſeit KrieesFeoinn eingetretenen
Tariferhöhnngen der Güter- und Tiertarife befgäftigt.
Auch eine Erhöhnng des Perſonentagrifs iſt
orundſärlich beſcloſſen werden. Ueber das Maß der
Erhöhung und den Zeitpunkt der Durchführung ſind die
Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen.

je Abſtimmungen.

Danzig, 25. Jan. Die Räumung der ebzutreten-
den Gebiete in Weſtpreunßen, Oſtprerben,
Oberſchleſien, Memel und Danzig iſt um
acht Tage verſchoben worden. Die Närnnng
der Zone von Allenſtein beginnt daher erſt am 30. Ja-
nuar, der Abſtimmungsbezirke MWarienwerder und
Oberſchleſien erſt am 31. Jannar. Der Vormarſch der
Polen in Weſtpreußen kommt hierdurch am 31. Jannar

Die
Räumung des abzutretenden Gebietes füdlich des Frei-
ſtaates wird ſtatt wie bisher zum 4., erſt zum 6. Februar
vollzogen ſein.

Bis zum rig der Ententetrupnen, das iſt bis
zum 9. Februar, verbleiben kleine Detachements Reichs-
wehrtruppen zur Unterſtützung der Sicherheitspolizei im
Freiſtaatgebiet.

Das Generalkommando verläßt Danzig am 31. Ja-
nnar und ſiedelt nach Köslin über. Jn Danzig ver-
bleibt nur noch ein Nachfkommando unter Führung des
Oberſtleutnants Stapff.

Breslau, 25. Jan. Das Generalkommando des
6. Armeckorps teilt mit, daß die Räumung des
oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebietes
5 Tage ſpäter, als vorgeſehen, beginnt. Die erſte Zone
muß ſomit am 31. Januar um 7 Uhr vormittags, die
letzte Zone am 10. Februar um 7 Uhr vormittags von
allen deutſchen Truvpen geränmt ſein.

Kopenhagen, 27. Jan. Nach Zeitungsmeldungen
verlaufet, daß die Abſtimmung in der zweiten ſchleswig-
ſchen Zone auf den 14. März feſtgeſetzt ſei.

Ne Abfindung der Hohenzollern.
Zu dem Geſetzentwurf über die Auseinanderſetzung

zwiſchen dem preußiſchen Staat und der Familie Hohen-

mals reich an irdiſchen Gütern. Er war ein ehrlicher, aufrechter
Proletorier in ſeinem ganzen Leben. Die Rot der Togesfron hat
ihn zuweilen arg mit genommen. Nun iſt er tot, deſſen Herz ſo
warm für ſein Volk ſchlug. Die Arbeiter werden ihn nicht ver-
geſſen und die Chemnitzer, die ihn einſt im engeren Sinne zu den
Jhbrigen zählen konnten, werden ihm ein ehrendes Gedenlen be-
wahren.

Der Reichskunſtwart. Der neuer Reichsminiſter des Jnnern
will als Kultusminiſter für die künſtleriſche Form der Reichs-
druckſachen, Marken, Vankneten, Siegel. Münzen uſw. ſorgen urd
will auch, daß endlich die Vauten des Reiches eine künſtleriſche
Form erhalten. Zur Durchführung dieſer Pläne iſt Profeſſor Dr.
Redslob als Reichskunſtwert berufen worden. Die neue
Stelle wird nach Bedarf Werlräte für die einzelnen Aufgaben
bernfen. Zu den erſten Auſgaben wird die Sorge für die Er-
zeugniſſe der Reichsdruckerei gehören. Dann ſoll das Bauweſen
beeinflußt werden. Wohl die vornehmſte Aufgabe des Reichskunſt-
warts wird es ein, für jede Aufgabe den geeigneten Künſtler zu

W'e der Leiter der neuen Behörde aus dem Vertroeuen
llen auch die Werkräte ohne

Stadtthecter: Heute, Dennerstag, gelangt die Operette „Der
von Joh. Strauß zur Aufführung. Freileg

Montag Die Roſe von Stambul'
Tm Thalia- Theater gelangt am Sonntag abend 7 Uhr Suder-

manns Schauſpiel „Heimat“ durch das Stadttheaterverſonal zur
Aufführrng.

Modernen Operetten
Nachd m rin ungeheurer Erfolg

Avollo- Theater. Gaſtſpiel der
Dir. Wal'“er Steinert.

rungen beſchieden war. bringen die Gäſte am Frei ag. din 30.
Januar. als zweite Gabe Oskar Strauk' des bekannten Kom-
poniſtun des Walzertraums. neueſtes und beſtes Werk: Eine
Ballnacht“ in galöänzender. völlig neuer Ausſtattung Die Ope-
reite iſt in Berlin Tagesgeſpräch und erzielt im Wallner-

Direktor Walter

Für!

die fortgeſetzte Steigerung der Aunsgaben

entſprechenden J ſtrake

r wird offiziös erklärt, daß der Artikel 153 der
erfaſſung (Unverletzlichkeit des Privateigentums) die

vorgeſchlagene Löſung erfordert habe. Aber ſie hat ja

do ches b l erzichtet;
Familie Hohenzollern erhalte die hundert Millionen
Mark nicht ausgezahlt, ſondern ſie werden für die
Steuern ancgerechnet, die für das k. r Familie ver-
bleibende Vermögen von 8009--1000 Millionen Mark zu
entrichten ſind. Der Staat übernehme die meiſten
Schlöſſer in Berlin und Potsdam, und zwar Schloß,
Marſtall, Monbijou, Kronprinzenpalais, Schloß Nieder-
ſchönhauſen, Schloß Charlottenburg, Potsdamer Stadt-
ſchloß, Sansſouci, Cäcilienhof und Marmorpalais in
Potsdam, die Schlöſſer in den Reſidenzſtädten, eine
Reihe von Jagdſchlöſſern. Das Palais Wilhelms I.,
die Schlöſſer Bellevue, Babelsberg, Sacrow, die Burg
Hohenzollern, die Jagdſchlöſſer Grimnitzſee und Huber-
tusſtock, Schloß Stolzenfels am Rhein, eine Reihe von
Grundſtücken in Berlin, Potsdam, Plön, Kiel und die
ländlichen Beſitzungen, wie Kadinen, Rominten, Bels
und Achilleion (auf Korfu) verbleiben der Familie.

Schloß Homburg werde Wilhelm II., Schloß Cäcilienhof
dem Kronprinzen auf Lebenszeit zur Verfügung ge-
ſtellt. Die Kroninſignien nimmt der Staat, die Kron-
juwelen behält die Familie. Endlich übernimmt der
Stoat auch alle bisher aus der Kronkaſſe zu tragenden

Koſten für Hofbeamtenſchaft und Gebändennkerhaltung.
Das Hohenzollernmuſenm verwaltet der Staat. Auf

Sonderrechte, die dem Königshauſe zuſtanden, wird
Verzicht geleiſtet.

Man wird ja bei der Beratung in der Landesver-ſammlung die Angemeſſenheit dieſer Regelung gründ-
lich prüfen.

nete en net
Proteſt ſozialdemokratiſcher Beamten gegen reaktionäre

Uebergriſſe.

Der en ſeiner erſten Tagung aus dem ganzen Reich
in Berlin zuſammengetretene Beamtenbeirat der
Sozial demokratiſchen Partei konſtatiert in
einer Kundgebung an die deutſche Beam-
tenſchaft mit tieſſtem Bedauern die durch nichts weg-
zuleugnende Tatſache, daß noch jetzt täglich und ſtündlich
die ſchwerſten Vebergriffe reaktionärer Be
amten gegen die in der Verfaſſung geſicherte freiheit-
liche Betätigung der Beamtenſchaft zum großen Teil
ungerügt erfolgen. Eine Fülle von Material beweiſt,
daſz es ſich hier um ſyſtematiſche Verſuche handelt, mit
Hilfe des bureaukratiſchen Mechanismus die Macht

der Reaktion wieder zu ſtärken. Es beſteht
hierdurch die große Gefahr, daß die Einſchüchte-
rung der freiheitlich geſinnten Beamten, insbeſondere
ſoweit ſie noch Hilfsbeamte oder bloße Angeſtellte ſind,

weitere Fortſchritte macht. Die Verfolgung aller dieſer
einzelnen Fälle allein vermag nicht genügend Abhilfe
zu ſchaffen. Es muß verlangt werden, daß endlich ein-
mal energiſch durchgegrifſen wird. Der
Reichsbeamtenbeirat iſt der Ueberzengung, daß, wenn
einmal in ſolchen Fällen höhere Beamte, insbe-
ſondere die Jnhaber von leitenden Siellen, beſeitigt
und durch überzeugte Anhänger der jetzigen Stagtsform
erſetzt werden, auch die untergeordneten Stellen den
ernſten Willen der Regierung erkennen und ſich der-
artig provokatoriſchen Verletzungen der beſtehenden Ge-
ſetze und Einrichtungen enthalten werden.

Die Empörung der freiheitlich denkenden Beamten
äber dieſe fortgeſetzten Verletzungen des Rechtsempfin-
dens iſt derartig geſtiegen. daß es ſofortiger entſchie-
dener Maßnahmen bedarf, um das Vertrauen der
Beamtenſchaft zur Regierung zu feſtigen. Wir wer
den uns durchſetzen, wenn wir zuſammen
ſtehen. An alle Ent ſchloſſenen und Aufrech-
ten geht unſer Ruf! Tretet in unſere Front!
Es lebe die Sozial demokratiſche Partei
Deutſchland s, die Vorkämpferin der freien deut-
ſchen Beamten!

Die engliſche Arbeiterpertei aus der Regierung ausageſchie
den. .Epening News maſdet. daß der Vremierminiſter das
Rücktrittegeſrch von Barnes genehmigt hat. nachdem er vorher
wit allen Mitteln verſucht hatte. das einzige Micglied der Ar
beitervartei in der Regierung zu halten.

aus. Jn den Hanuptrollen ſind die in kurzem zu Lieblingen des
halliſchen Publikums gewordenen Künſtlor Fanny Höbct Joſcy
Wallis der ſamo'e Fritz Schulz. Joſef Chriſtean Ber“hold Roſe
und Arthur Eugens keſchöftigt. Arch dieſe Darbietung der
Modernen Operettenbühne“ dürfte Vielen einen anregenden
Genrk bie ch Der Vorverfauf für die Erſtaufführung und die
folgenden Abende iſt eröffnet.

Ateratur.

Jm Vorwärts-Verlage iſt der Arbefder Notitkalender fr
1920 erſchienen. JTmwer hat dieſer Kalcnder es für ſeine Auf-
gabe angeſchen. dem Arbeiter den er ein Jahr lang täglich be-
aleitete, cin nützlicher Freynd zu ſein nicht nur als Meribuch.
ſondern auch als geiſtiger Berater. Mithbelfen will er. daß der
Arhei er ſich für ſein verantworungsvolles Amt im öffentlichen
Leben rüſte. Jnmitten all der kalendariſchen Teile des Burbes.,
die der Orientierung. dem Vorwerke der wirt'ſchiftlichen Sta-
ſiſtik zu ſichtrem Acherbkick über die eigenen Arbei!s- und Ein-
lommencrerböltniſſe dienen. ſteht auch diemal eine Gruppe Auf
ſötze zur Einführung in die geſetzgeberiſchen Schönfungen., die den
Arbeiter hervorragend angehen. Ein wäches Adreſſenmaterial
rermittelt Antwort auf viele Frogen. die ſich dem organiſierten
Arbei'er in der Mitarbeit im Partei- und Eewelſchaftsleben
aufdrängen So ilt der Kalender auch dieswal für jeden Ge
noſſen ein unen'behrliches Taſchenbuch Der Verlag der Buch
handlung Vorwärts hat für eine aute äußere Ancſtattung a2-
5 Preis 3.50 Mark ohne Tenerungszuſchlag)orgt.

Das neue Landarbeiterrecht von Rechtsanwalt Dr. S. Roſen-
feld Verlag. Gefellſchaft und Erziehung G. m b. H.. Berlin SW.
48. Wilheimſtr 9. Preis 1.50 Mk Die Verordnung betr. eine

vorläufige Landarbert-rordnung vom 24 Januar 1919 iſt der Be
ginn einer völligen Amwäſtzung des Liandarbeiterrechts. Dieſe
Verordnunn ſowie alle auf den Dienſtvertrag bezüalichen Be

ſtimmungen des Vüroerlichen Eeſetzbuches werden im Wortlaut
mit ausführlichen Erklärungen in dieſer Schrift wiedergegeben,

die der langiährige Rechtebeiſtand des deutſchen Landarbeiter-
verbandes benrbeitet hat Das Vuch wird ein willkommener und
nötzlicher Ratacher für alle Landarbeiter. ihre Verbandsfunk
tionäre. wie auch für die landwir' ſchaftlichen Unternehmer ſelbſt
ſein. beſonders im Hinblick auf die in vaſcher Entwicklung be
ariffen Nerordnung der Lohn und Arbeit erverhältniſſe auf dem
Lande durch Tarifverträge uſw. Die iſt vom Verlag He
ſellſchaft und Erzichung G m. b. H. Berlin SW 48. Wilhelm-

9. wie auch von jeder Buchhandlung zum Vreiſe von

e u ba 57

vo

e

S e S



Kurze Roltzen.

Verhaftungen. Der Chemnitzer Svartakiſt Heinrich Bramd-
ler iſt nach einer Meldung der Mannheimer Roten Fahne“ mit
24 ſeiner Genoſſen im Rheinland verhaftet und in das Ge-
fänganis von Werl eingeliefert.

Aus der Haft entlaſſen. Dex Vorſitzende der U S. P. in
Frankfurt (Main) Köppe., der vor einigen Tagen unter dem
Verdocht des Hochverrats verhaftet wurde. iſt geſtern aus der
Unterſuchungshaft wieder entlaſſen worden.

Freiſvruch in einem Spartakusprozeßh. Am 9 Juli 1919
hatten ſich vor dem Landgericht Berlin Il der Werkzeugmacher
Max Fröhlich und 12 Mitangeklagte zu verantworten. Alle 13
waren Mitfalieder des roten Soldatenbundes und waren des
Verhrechenes gegen die S 128 und 129 (Teilnahme an einer
rebheimen Verbindung) angeklagt: ſie wyrden jedoch vom Ge-
richt freigeſprochen Gegen das freiſprechende Urteil legte die
Staatsanwalt'chaft Reviſion ein. welche das Reichsgericht für
hegründet hielt. Es hoh deshalb das Urteil auf und verwies
die Sache an das Landaericht zurück.

Freigabe des Verkehrs über den Kehler Brückenkopf. Für
den Brückenkopf Kehl wurde der Verkehr zwiſchen dem beſetzten
Hebiet unter Ausweispflicht nunmehr chbenfalls freigegeben.

Die bolſchewiſtiſche Bedroehnng Volens. Nach der Chicago
Tribune“ hat der volniſche Miniſter für auswärtige Angelegen-
heiten Patek der Botſchafterkonferenz einen Brief übermittelt, in
dem er die Aufmerkſamkeit der Alliierten auf die bolſchewiſtiſche
Bedrohung Polens lenkt.

Parvus aus der Schweiz ausgewieſen. Das politiſche De
partement der ſchweizer Bundesregierung hat beſchloſſen, den
cuſſiſchen Schriftſteller Dr. Helphand Parvus aus dem Staats-
gebiet der Eidgenoſſenſchaft auszuweiſen.

Der Belagerungszuſtand in Rumänien. Die Verhängung
des Belagerungszuſtandes und die Wiedereinführung der Zenſur
im alten rumäniſchen Königreich haben zu keinerlet Zwiſchen-
fällen Anlaß gegeben.

Eiſenbahner- Verhandlungen in Jtalien. Wie „Corriere
della Sera“ meldet ſind verſchiedene Attentate gegen fahrende
Züge vorgekommen. Die Eiſenbahner haben ein Schiedsgericht
ibgelehnft. „Secols“ meldet aus Rom. daß die Verhandlungen
wiſchen den Vertretern der Ei'enbahner und der Regierung

einen günſtigen Verlauf nehmen. Die Auszahlung der Löhne

Neueſte Nuchrihten und Telegramme

Zu dem Attentat auf Erzberger.
Berlin, 28. Jannar. Dem Reichsfinanzminiſter

Erzberger gehen dauernd Beileidskundgebungen aus
dem Fn- und Ausland zu. Zahlreiche Abgeordnete der
Nationaknerſammlung und der Landesparlamente
drücken ihre Emvsrung über das Attentat und ihre
Wünſche für baldige Geneſung aus. Ferner gingen
Kundgebungen n. a. ein von der preußiſchen Regiernng,
von zablreichen Zentrumsvereinen, der 5erreichiſchen
Nationalverſammlung und dem Vizepräſidenten der
öſterreichiſchen Völkerbundliga.

Die erſten Kriegsgefangenen in Berlin.
Berlin, 29. Januar. Kurz nach 12 Uhr nachts

traf auf dem Bahnhof Charlottenburg der erſte Trans-
port dentſcher Kriegsgefangener aus Frankreich ein, es
waren 156 Mann. Die Heimkehrer, größtenteils in
Berlin anſäſſig, traten ſofort den Weg zu ihren Ange-
hörigen an. Heute nachmittag werden zwei weitere
Transporte erwartet.

Kredite für Deutſchland
Zürich, 28. Januar. (TW) Nach einer Meldung

des Schweizer Preß-Telegraph ſollen vor einigen Wochen
in Zürich Beſprechungen zwiſchen Vertretern eines
poringieſiſch braſiligniſchen Finanzkonſortiums und
Vertretern Deutſchlands über ein Kreditabkommen ſtatt
gefunden haben. Das Abkommen, deſſen Abſchluß als
geſichert betrachtet werden kann, bezweckt eine großzügige
Verſorgung Deutſchlands mit Rohſtoffen und Lebens-
mitteln, für die die bezeichnete Finanzgruppe Dentſch
land einen langfriſtigen Kredit gewähren wird. Jn
hieſigen BVankkreiſen konnte eine Beſtätigung der Mel

W

für die Streiktage, iſt von der Reeccrung abgelehnt worden
mmAmt che Bekanntmachungen ſür Hule 0.d.6.

Ausgabe neuer Grudekarten. Jn der Zeit vom 30. Januer
bis 5. Februar 1920 werden in den zuſtändigen Markenausgabe-
ſtellen an dem für die Ausgabe der Brotmarken feſtgeſetzten Tage
neue Grudebezugs cheine (Nr. 5) ausgegeben. Der Stamm (mitt-
lerer Teil) des Grudebezugsſcheines Nr. 4, welcher mit Namen
und Wohnung des Jnhabers verſehen ſein muß, gilt als Ausweis
zur Empfargnahme der Grudekarte Rr. 5. Der Lebenmit elſchein
iſt gleichfalls vorzulegen. Für die Zeit vom 2. Februar bis
15. März 1920 gelten vom Bezugſchein Nr. 5 die Abſchnitte 1
bis 8. Die Abſchnitte von der Grudekarte Nr. 4 verlieren mit dem
5. Februar 1920 ihre Gültigkeit. Die Händler ſind verpflichtet,
an jedem Montreg die auf welche in der vorhergehen-
den Woche Grudekoks geliefert worden iſt, an die Ortskohlen-
ſtelle abzugeben. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Be
ſtimmungen unterliegen den in der Bekanntmachung vom 24. 4. 19
enthaltenen Strafbeſtimmungen.

Kohlenverſorgung. Auf Grund der Bekanntmachung vom
24. April 1919 über die Kohlenverſorgung für den Stadktkreis
Halle in der Zeit vom 1. Mai 1919 bis 30. Arril 1920 wird
folgendes beſtimmt: Während des Monats Februar 1920 gelten
beim Einkauf kleinerer Kohlenmengen

von der braunen Kohlenkarte, 3. Ausgabe, die Nummer 8,
von der grauen Kohlenkarte, 5. Ausgabe, die Nummern 5 u. G,
von der grünen Kohlenkarte, 6. Ausgabe, die Nummern 6 u. 7
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dung bis jetzt noch nicht erlangt werden.

Verſorgung anderer Verbraucher abzugeben, brauchen aber nicht
mehr als Ztr. auf einmal zu verabfolgen.

Halle den 28. Januar 1920. Der Magjſtrat.
Ortskohlenſtele.

Lehensmittel-Kalender.
Fleiſchrerkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 200 Gramm je Korf Kinder unter 6 Jabren
die Hälfte) feſtageſent Es wird Rindeorgefrierfleiſch aus geben.
Der Verkanf erfolgt Sonnabend. den 31 d. M., durch die Fleiſcher,
bei denen die Haushalt zur Kundenliſte angemelldet ſind, gegen
Abtrennung der reſtlichen Fleiſchmarken für die Woche vom
26--31. d. M. Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum
2. 2 d. J. an das Stod'exnährungsamt abzuliefern Der Klein-
handeſſorerkaufspreis beträgt für 200 Gramm 195 Mark.

Städtiſcher Verkauf von Zwieback und Kers an Kinder bis
zu 12 Jahren. Jugendliche von 12-17 Jahr n und alte Leute
über 70 Jahre in der Talamtſchule. am Freitag. den 30 Jan.
Zugelaſſen zum Verkauf werden die Jnbaber der Lebensmittol-
ſcheine mit den Nummern 68 501--73 500 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnkhaber dir Nummern 73 501 bis 78 500 nach-
mittags von 2- 6 Uhr Gegen Vorlage des neuen Lebens-
mittelſcheines erhalten die zum Bezuge berechtig'en Pecr'onen
ein Paket Zwieback zum Preiſe von 65 Pfa. oder ein Paket Keks
zum Preiſe von 60 Pfa. Abarrählfes Geld iſt bereit zu hal'en.

als vorzugsberechtigt. Die Kleinbändler ſind verpflichtet, auf
jede dieſer Nummern Zentner Briketts ohne Rückſicht auf die

Karkoffelgrauwen und Kartoffelmehl. Auf Grund der
Bund Sratsverordnung vom 25. Sept /4 Nov. 1915 wird der

ſSozialiſterung des ſä ſiſchen Groß grundbeſttzes,
Dresden, 28. Januar. (TU.) Der mehrheits

ſozialiſtiſche Wirtſchaftsminiſter Schwarz erklärte, der
Großgrundbeſitz werde ſozialiſiert. Alle während des
Krieges von Induſtriellen abgeſchloſſenen Gutskönfe
würden annnlliert mit ſtegtlichen Vorkanfsrecht. Die
Zwangswirtſchaft für Fleiſch, Milch und Butter ſowie
für Vrot bleibe beſtehen.

Das ungariſche Wahlergebnis.
Budapeſt, 28. Jannar. Nach den bisher vor

liegenden Wahlreſultaten ſind 52 Chriſtlich-Nationale,
39 kleine Landwirte, 4 Demokraten und 2 Parteiloſe ge
wählt. Wie der „TU.“ berichtet wird, iſt eine überwäl-
tigende Mehrheit für den chri lichen Block geſichert.
Die Sogzioldemokraten haben Stimmenthaltung prokla-
wiert. Die Reoktinn bat auf der ganzen Linie geſiegt.
Das iſt die Frucht der kurzen Herrſchaft der ungariſchen
Spartakiſten.

Generalſtreik in Svanien.
Madrid, 28. Januar. (TU.) Jm Verlaufe derEröffunugsſitzung der ſpaniſchen Kammer teilte der Ab-

grorönete Baſſero im Namen der ſoziol demokratiſchen
Fraktion mit. daß die ſpaniſ e Arbeiterſ*aft angeſichts
der paſſiven Haltung der Regierung den Arbeitnehmern
gegenüber den Generalſtreik beſchloſſen habe.

er
Verſammlungs Kalender

m T QSonnabend den 7. Fe ruar 1[1920: MutglicderSandersdorf. verſammeung. Kein Mitg'ted darf fehlen.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton Mar Seydewitz, für „Aus
dem Stadtkreie, und Gewerkſchaftliches: Willy Lanzke für „Aus dem Ver
breitungsbezirk“ K. Garbe. für den Anzeigenteil: Wilhelm Herz i g, ſämtlich
in Halle. Hriſck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H. zu Halle, Gr

Ulrichſtrafe 27.

nen

Verhauf von Kartoffelgraupen und Kartoffelwehl wie folgt ge-
regelt: Der Verkauf beginnt am Freitag. den 30 Januar 1920.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 100 Gramm abßge-
en. Es gelangen Kartoffelgraupen oder Kartoffelmehl,
je nach den Beſtönden des Verkäufers zur Verteilung. Anſpruch
auf eine beſtimmte Ware haben die Käufer nicht Der Ver-
taufspreis beträgt 1.70 M. für das Pfund Kartoffelgravpen und
078 M. für das Pfund Kartoffelmehl. Die Käufßſſe ſind ver-
pflichtet. bei denienigen Verkäufern die Ware einzukaufen. bei
welchen für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten
einge'ragen ſind. Die Abonhe erfoſat unter Abtrennung der
Marke 466 des Waronbezuasſcheines 28. Die Verläufer ſind ver
pflichtet. die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternäh
rungsamt, Marktplatz 22. I. Obergeſchoß. Saal links, binnen
8 Tagen uner Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zu-
widerhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver
ordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915

Saccharin. Die Jnhaber von Apotheken und Drogengeſchäf
ten werden hierdurch aufgefordert. am Freitag. den 30 Januar
1920. während der Dienſtſtunden vormit'ags von 8--12 Uhr im
Stadternöhrungsamt. Marktplatz 22. III. Obergeſchoß. Zimmer
41. die Bezugsſcheine für Saccharin abzuholen. Ein Ausweis
iſt mitzubringen. Es wird darauf hingetvieſen. daß bei der
kommenden Verteilung für jede Per'on eines Haushaltes zwei
Päckchen Saccharin abgegeben werden können. Die von den
Geſchäfsinhabern noch nicht abgelieferten Warenbezuagsſcheins
abſchnitte der vorigen Saccharinrurteilung müſſen nunmehr bis
zum Montag. den 2. Februar 1920, im Stadternährungsamt,
I. Obergeſchoß, Soal links, eingoreicht werden.

Pascheks Nachfolger

Fahnpraxis Baron Bartſch
(gegenüber Kloſterſtr.)Halle a. S., Albrechtſtr. 43, 1 Treppe

Waſhaſſa-Operenon- Theater 11
Bengr Keusche Susanne.

In Vorbereftung:
Ein armer Musikente.

Operetten-Neuhbeit von Erich Berken.
Kasse 10 und 4

Thalig-Theraler
Freitag. den 30. Jan. 20

m. ſtſpiel deAnfp. 7. ne Uhr Stadttheater Perſongats.
Brunnhild. Sonntag, den 1. Febr. 1920
Sonnabend: Anſang 7 Uhr:

Der Baſazzo, hierauf
Cavalleris rusticana. Heimat.

Kramers Künſtlerſpiele
Delitzſcherſtraße 2, am Riebeckplatz.

Täglich Ruftreten erſtklaſſiger Künſtler

4 G iOlett e e Lene

Alter Markt 11

beste Verkaufsmöglichkeit.

Schlaſzimmer

Paul Mende
Rohprodukten Gross Handlung,

Alt-Eisen Metalle
felle aller Art.

Ankauf säm'licher Arten von Rohprodukten zu höchsten Tegespreisen-

Tel. 2409
Aker Markt 11

lumpen Knochen Papier

mm m=—-- Schonendste neuzeitliche Zahnpilege und Behandlung kranker Lähne,
Zahn ziehen. Plomben. Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

Allerfeinste Goldtechnik. Gaumenloser Zahnersatz in Gold u. Kautschuk.
Mässige Preise.

e Spprechzeit 9 bis 6 Uhr, Sonntags 11 bis 12 Uhr.

Apollo Theater
Heute, abends 7 Uhr, zum letzten Maler

„fräulein Puck“.
Rechtzeitig V Plätze beſtellen!

Freitag, den 30. Januar: Erſtaufführung?
Mit glänzender, neuer Ausſtattung

„Ekine Balinacht“.
HOekar Strauß' beſtes Operettenwerk.

Jm Berliner Walnertheater ſeit Monaten
täglich ausverkaufte Hänſer!

Der Vorverkauf hierzu 9—1 und 5-6 i eröffnet

Für Fel-Sammier, umpen-Sammler
Aut Wunsch freie Abholung.

Ich kaufe
jeden Posten zu folgenden hohen Preisen

Rindhäute kgb. 28 M.
S affelle 22Jltisfelle bis 150
Marderfelle 700

Haſenfelle bis 21 M
anin

egen 13810197

e n ne v

Schafwolle kg 49

v 4 Roßhaare geb., 25, Maulwurf, 500Soeben ſind wieder ein nd Küchen Ratoeber Vernichkeln,getroffen: u Anzeigen Annahme e Erneuern fene j.in allen Farben u. großer T ittags Merall ändhanbur Der (e7 Fegierun on perſ nd Amtsvorſteher. a r e n n
t c o u Me v e fab in d n er o M. 2 9öHerrenz immer Stellen finden Unenttenengee eodtandigee hen och F.

a einzelne Möver. Feſter Gegründet 1839.J 4 I à Ala e rre Seruvee Muerer he ausgegeben vom zempfiehit Tiſchler oder soziald. vezirksSorſand S. Zeitung. ſAentnchabfa ne
Von Paul Neumann. i Zimmerma des Abit Bez. K Strumyſewene h alles andere TEnthaltend: Auszüge aus den ſftenographiſchen ermannß, findet in ein. aöß mann Mittelſchleſiens Vreslan aufgeſuche Kilo 10 M. Pre fen.

W Für Händler. Sammſer uſw. beſte Ablieferungs
Protokollen, Verordnungen u. Bekanntmachungen Jnh A. Tpeling, und Möbeliransporigeichäri

Preis G Mek.es Abbildungen. vbelfabrik u, Magazin dauernde Stelluna. Angebote

Zem rei m d d ehe volle g. E. r e r Don ab ver
Buchhandlung derBuchhandlung der Volksſtimme, z. HelkeſtimeGroße Ulrichſerahze r. 1 enm Gonhe Ulrichſtraße 27.e Austräger nehmen Beſtellungen darauſ Die g erfolgt auchentgegen. für Mängerchor geſucht. Ausführliche Offerten an durch die Zeitungsträgerinnen.

Otto Zschäpe, Cauchſtedterſtr. 27.

Kaufe zu hohen Preiſen quelle. Sortierte Ware beſte Pre e.

franz Fialle.
Breiteſtraße 6. Tel 4377.

Komme auch nach auswärts
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Partei Angelegenheiten

„Arbeits gemeinſchaft ſoz. Lehrer.“ Verſammlung
Montag, den 2. Febr., abends 8 Uhr, im Gewerkſchafts
hauſe (kleines Zimmer n. d. Reſtaurant). Vortrag

Leich.“ Der Obmann.Achtung! Eiſenbahner der S. P. D. Donnerstag,
den 29. Januar, abends 7 Uhr, im Auguſtiner-Bräu,Mittelſtraße, Zimmer 4, Verſammlung. Tages-
ordnung: J. Vortrag: Die Verfaſſung der deutſchen Re-
publik, Redner Genoſſe Pikard. II. Verſchiedenes. Die
Genoſſen und Anbänger der S. P. D. werden gebeten,
zahlreich u. pünktlich zu erſcheinen. Die Vertranenslente.

Rednerſchule der S. P. D. Der nächſte Unterricht
findet am Donnerstag von 347 bis ä9 Uhr im Zimmer 3
des „Auguſtiner-Bräu“ ſtatt.

Verein Arbeiter-Jugend. Morgen, FKreitag, den
30. Fanuar. abends 7 Uhr findet im JFugendheim, Kleiner
Berlin 1, Spiel- und Geſangsabend ſtatt. Liederbücher
ſind mitzubringen. Die Jugendfreunde und freun-
dinnen werden gebeten, vollzählig und pünktlich zu er

ſcheinen. Der Vorſtand.raeereeeeeePreußiſche Landesverſummlung.

WTB. Berlin, 28. Jan. Die 106. Sitzung beginnt mit
der Abſtimmung über die Anträge betr. Erzeugerpreiſe
ſjir Getreide, Kartoffeln, Zucker und dieAufhebung der Zwangs wirtſchaft für
zucker. Ange nommen wird der Antrag Fried-
ber g. (Dem.), wonach für ſolche landwirtſchaftliche Er
zagniſſe, für die die Zwangswirtf aft aufrechterhalten
wird, ſchon jetzt Preiſe für die nächſte Ernte feſtgeſetzt
werden ſollen in ſolcher Höhe, daß ſie der Gefahr eines
Rückganges der Erzeugung entgegenwirken, indeſſen
den Landwirten für einen ausgedehnten Kartoffelbau
hinreichende Saatkartoffeln belaſſen werden. An den
land wirtſchaftlichen Ausſchuß werden verwieſen der
Antrag Porſch (Ztr.) auf die der Teuerung ent-
ſprechende Erhöhung der Löhne und Gehälter, der An
trag Peters-Hochdonn (Soz.), die Arbeitgeber zu
verpflichten, die durch Annahme des Antrages Fried-
berg hervorgerufene Verteuerung der Lebensmittel
durch Gehalts- und Lohnerhöhnung voll auszugleichen,und ein Antrag Friedbe r (Dem.), ſobald z Ernte
1920 zur Verfügung ſteht, alle land wirtſchaftlichen Er-
re mit Ausnahme von Milch und Getreide frei-
zugeben.

Ueber die Frage ob der Antrag Schreiber (Dem.),
ſowie der Ankrag Keſſel (Du.) auf Aufhebung der
Zwangswirtſchaft für Zucker mit Beginn des nächſten
Virtſchaftsjahres unter n einiger Maß-nahmen zur Begünſtigung des Rübenbaues noch im
Ausſchuß beraten werden ſoll, findet nament liche
Abſtimmung ſtatt. Die Verweiſung an den landwirt-
ſhaftlichen Ausſchufßß wird mit 181 gegen 102
Stimmen beſchloſſen. An den Ausſchuß geht
auch zurück ſein Antrag, eine ſofortige Feſtſetzung von
angemeſſenen, den Rübenbau lohnenden Zuckerpreiſen
herbeizuführen.

Es folgt die Beratung des Antrages Dallmer
(Dn.) auf Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe
der land wirtſchaftlichen und rein gewerblichen Zwecken
dienenden Hausangeſtellten bei der Schaffung eines
Hausangeſtelltenrechts und des Antrages Schmidt
Soz.) auf reichsgeſetzliche Regelung der Landarbeiter-
verhältniſſe.

Abg. Paetzel (Soz.): Die reichsgeſetzliche Regelung
der Landarbeiterfrage iſt n

Abg. Bergmann (Ztr.): Der Wohnungsfrage
auf dem Lande iſt beſondere Aufmerkſamkeit zuzu-
wenden. Auch der Ausbau der landwirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften iſt zu wünſchen.

Abg. Riedel-Charlottenburg (Dem.) empfiehlt einen
Antrag ſeiner Partei im Anſchluß an ähnliche Anträge
des Ausſchuſſes, in dem die baldige Einbringung der
vom Reichskanzler angekündigten Geſetzentwürfe zur
Regelung des allgemeinen Arbeiterrechts und der
Schiedsgerichtsbarkeit für Arbeitsfragen gefordert wird.

Abg. Dallmer (Dn.) befürwortet e Antrag.
Abg. Klansner (U. S.): Der Arbeiter muß auch
in wirtſchaftlichen Dingen unabhängig ſein.

Der Antrag Friedöberg auf Regelung des allge-
meinen Arbeiterrechts und der Schiedsgerichtsbarkeit

gu genommen. Damit ſind die anderen Anträge
r edig

Es Ig die Beratung von Anträgen über die Ar-
beitsverhältniſſe der Hausangeſtellten.
Abg. Frau Kähler (Soz.): In dem Arbeitsrecht
ſollte eine verkürzte, höchſtens neunſtündige Arbeitszeit
für die Hausangeſtellten feſtgelegt werden. Ebenſo muß
ihnen anſtändige Wohnungsgelegenheit grDabxt werden.

Abg. Frau Heßberger (Ztr.): Eine einheitliche
ſchematiſierende Regelung der Hausangeſtelltenfrage iſt
nicht möglich Auch die Feſtſetzung der Arbeitszeit
trägt der Eigenart des Hausdienſtes nicht Rechnung.
Abg. Frau Dönhoff (Dem.): Die geſetzliche Rege-

I ft erforderlich und nach Möglichkeit zu beſchleu

Donnerstag 12 Uhr: Antrag der nunabhängigen
Sozialdemokraken auf Aufhebung des Belagerungszu-
ſtandes; andere Anträge und Anfragen.

Schluß 54 Uhr.

Aus dem öladtlreis.
Halle. 29. Jannar 1920.

„Der Staatsbankrott und ſeine Folgen.“
Die Diskuſſion übar den bereits geſtern wiedergege benen

Vortrag von Profeſſor Waentig wurde vom Gen. Pikard er-
öffnet. Mit treffenden Worten wies er darauf hin, wie die ſo-
genannten Vaterlandsloſen Geſellen ſeit Beſtehen der Sozial-
demokratiſchen Partei für dig Einheit und den inneren Ausbau
des Reiches durch Bekämpfung der Vielſtagaterei eingetreten find.
Wir bedauern außerordentlich. daß die Revolution vom 9. Rovp.
mit dieſem Partikularismus nicht gänzlich gufgeräumt hat Es
gehe einfach nicht an. daß wir mit dem acringen, noch vorhande-
nen Mitteln 160 Miniſter und 2900 Parlamentarier unterhalten.
Scharf wendet er ſich gegen die verderbliche Schlagwortvpolitik
der Extremiſten. die dem Volke ein Gaukelſpiel vorſühren. Jn
dieſen ſchweren Zeiten für das deniſche Volk haben wir ſtets den
Mut zur Unvopularität aufgebracht und geſagt, was das Beſte
und Wahre für unſere Volksgenoſſen iſt. Der Wunſch der Deutſch
nationalen nach dem Stagatsbankrott enthält im Hintergrunde
verfönliche wirtſchaftliche Jntereſſen. Man hofft bei dem allge-
meinen Durcheinonder, welches die Folge ws Stgatsbantrotts
wäre. ſein Schäſchen aufs Trockene zu bringen und der großen
Vermögensabgabe zu entgeh en. Der Unverſtand ein Teiles
der Halle'ſchen Bevölkerung. die ſich ſtundenlang das Gewäſch
des deutſchnationalen Häuptlings Kuntze über den Staafs-
bankrott anhörten und ſogar noch Veifall klatſchten, iſt nur zu be-
wundern Der Redner geißelt dann noch das Gebahren der
hieſigen ſich demokratiſch“ nennenden Saale-Zeitung“, die mit
allen Mitteln die Hetze gegen Erzberger unterſtützte, obgleich
ihre eigenen Parteifreunde mit in der Regierung ſitzen. Das
Blatt ſei ein Schanbfleck für die Demokratiſche Partei. Aber
nicht nur an dieſer Stelle. ſogar in den Schulen findet der wüſte
Verleumdungsfeldzug gegen Ragierungsemitglieder eine Stätte
So iſt in einer Schule der Reichsfinanzminiſter als
der größte Schädling im Deutſchen Reiche“ bezeichnen worden.
(Dieſe Mitteilung wurde von der Verſammlung unter großer
Erregung aufgenommen Es wird Aufgabe der Eltcrnbeiräte
ſein, dieſen faſt un zlaublichen Entaglei'ungen. die auf die Kindes
ſeele nur vergiftend wirken können. mit aller Schärfc entgegen-
zutreten. (Starker Beifall.) Ein weiterer Debatteredner. Dr.
Hauswaldt. zeigte an Beiſpielen aus dem Felde. in welcher Wei'e
die Finanzkraft Deutſchlands während des Krieges durch ganz
unſinnige Ausgaben geſchwächt wurde. Genoſſe Thiele traf
den Nagel auf den Kopf als er ſagte: Staatsbankrott
iſt Volksbankrott im weiteſten Sinne. denn das Volk bil-
det in ſeiner Geſamtheit den Staat Es muß endlich einmal er-
kannt werden. daß wir nur aus der Miſere herauskommen. wenn
wir die Rohſtoffe. die uns zur Verfügung ſtehen. in Ferkig-
fabrikate umwandeln und wieder ins Ausland führen. Wenn
aber die Unruhen im Jnland nicht aufhören. ſo gehen wir des
ausländiſchen Kredits gänzlich verloren und bekommen keine
Rohſtoffe und Lebencmittel. Daß der Kapitalismus in Zukunft
aus der ſchaffenden Arbeit nicht mehr für ſich die bisherigen t
fite ziehen wird. dafür werden die Steuergeſetze ſorgen. r
mit den Gedanken des Stagtsbankrotts ſpielt. übe Verrat am
eignen Volke Daß auch dieſer Redner den Zuhörern aus der
Seele geſprochen hat. ließ der reiche Beifall erkennen Jm wei-
teren Verlauf der Debatte wird von einem Diskuſſionsvredner
darauf hingewieſen. daß auf Grund von Ausſprüchen deu'ſch-
nationaler Kreiſe, die ihrer Freude über das Attenrat an Erz-
berger freien Lauf lieren. der vorbrecheriſche Anſchlag nur
der hetzeriſchen Agitation dieſer Partei zur Laſt ge
legt werden kann. Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden gab die
Verſammlung einmütig dutch Erheben von den Plätzen zum
Ausdruck. daß ſie dieſe Auffaſſung voll und ganz treile und ein-
dringlichſt gegen dieſe Art Politik zu machen proteſticre. Nach
dem Schlußwort des Referenten. worin er auf einige Fragen
einging. machte Genoſſe Pikard noch auf die nächſte Veriamm-
lung am kommenden Mittwoch aufmerkſam. in der Gen. Wiſſek,
früherer Reichswirtſchaftsminiſter über .Wie kommen wir wie-
der hoch“ ſprechen wird.

die Gemeinden am künftigen Kanal und die Voden-
ſpekulation.

Jeder neue Verkehrsweg erſchließt Land zu beſonderen
Kulturzwecken. Er ſchafft der anſäſſigen Induſtrie die Möglich-
keit. ihre Erzeugniſſe billig abzutransportieren. Rohſtoffe und
Maſſenartikel können wohlfeiler herangebracht werden als mit
der Eiſenbahn. Dieſe wird weſentlich entlaſtet. Neue Jndu-

rie ſiedelt ſich an. neue Wohngelegenheiten werden geſchaffen.
lle Kreiſe. ſowohl die Erzeuger von Waren als auch die Ver-

braucher haben Nutzen. Der Wert des Grund und Bodens in
weitem Umfange rechts und links des Kanals ſteigt mit jeder
Fabrik. mit jedem Möonſchen, der ſich hier anſiedelt. Dieſe natür
liche Wertſteigerung wird von berufsmäßigen und Gelegenheits-
Bodenſpekulanten benutzt. um mühelos große Gewinne einzu
ſtreichen. Bezahlen müſſen alle die. die auf dem ſo verteuerten
Voden leben und arbeiten müſſen. Jedes Erzeugnis der Arbeit
und jede Wohnſtätte wird von vornherein mit dieſen Boden-
ſpekulantengewinnen aufs böchſte belaſtet. Können wir dieſe un
geſunde Spekulation ausſchließen oder wenn ſie ſich ſchon ein-
geniſtet hat. ihr die Gewinne wieder ahnehmen und wer kann
das Ja. die Gemeinden können es. Wie können ſie die Speku-
lation verhindern? Si- laſſen ſich von der Regierung das Vor-
kaufsrecht verleihen und üben es bei jedem Bodenverkauf. der
in ihrem Gemeindebezirke vor ſich geht aus Mit anderen
Worten. ſie dermehren planmäßig das Gemeindegrundeigentum.
Sie zahlen den gemeinen Wert. d. h. den Wert. den der Ver-
käufer zur Verſteuerung ſelbſt angegeben hat Sie geben nun
das Land an Liebhaber in Erbpacht aus oder laſſen bei Vor

kauf ihr Wiederkaufsrecht im Grundbuch eintragen.
Dieſes üben ſie aus. wenn der Käufer von Gemeindeland das
Land ſpekulativ wieder verkaufen will. Bei Erbpacht hat die
Gemeinde dauernd die Erbpachtzinseinnahme. Jn beiden Fällen
iſt jede Bodenſpekulation ausgeſchloſſen. es gibt alſo billigen
Wohn und Arbeitsboden. Hat aber die Gemrinde bis dahin
Spvekulationsköufe im Boden nicht verhindern können, wie kann
ſie dann dig Spekulationsgewinne für ſich, d. h. für jedes Ge
meindewitalied. gewinnen? Sie führt die Steuer nach dem ge-
meinen Wert ein, d. h. jeder Grundbeſitzer ſchätzt ſich ſelbſt ein.
Jſt die Hemeinde mit der Höhe des Wertes nicht zufrieden, kann
der Beſitezr verlangen, das die Gemeinde ſein Grundſtück für den
höheren Wert. den ſie geſchätzt hat. kauft Der Beſitzer wird
alſo in keinem Falle geſchädigt Der Steuerſatz kann für be
haute und unbebgute Grundſtücke verſchieden ſein. Jn organi-
ſchem Zuſammenange mit dar Steuer nach dem gemeinen Wert
iſt eine Wertzuwachsſteuer einzuführen. D. h bei eine
Grundſtückverkauf iſt der unverdiente Wertzuwachs mit einem ſehr
hoben Prozentſatze wegzuſteuern. Auch hier wird niemand ge-
ſchädigt, denn auf nen Wertzuwachs, den nicht er. ſondern die
Allgemeinheit geſchaffen hat. hat auch nicht er. ſondern die All-
gemeinheit Anſoruch. Nach allgemein anerkannten Grundgefetzen
iſt eine Bodenſteuer nicht auf den Käufer abzälzbar. Jn beiden
Fällen wird die Stenter auf das Einkommen, alſo auf die ehr-
liche Arbeit entlaſtet oder für Bodenhungrige iſt billiger Wohn
und Arbeitsboden vorhanden.

Die Unterbringung unſerer Kinder im Ausland.
Vertreter der in Holland, Däncmark. Norwegen. Schweden

Finnland und der Schweiz für die Aufnahme deutſcher Kinder
tätigen Organiſationen, ſowie deren Zweiaſtellen in Deucſchland
hatte der Verein Landaufenthalt für Stadtkinder“ zu einer
kürzlich ſtattgehabten Ausſprache über die Vorbereitung und Durch-
führung des ſo ſegensreichen Hilfswerks für das neue Jahr ge
laden. Zu der Sitzung, bei der das Ausland ſtark vertreten war,
hatte auch der Reichpräſident, der Preußiſche Miniſterpräſident,
dos Reichsminiſterium des Aeußern, das Reichsminiſterium des
Jnnern. das Preußiſche Wohlfahrtsminiſterium. das Reichsoefund-
heitsamt und eine ganze Anzahl weiterer Behörden und Korpo-
rationen Vertreter abgeordnet Der Vorſitzende des Vereins,
Oberbürgermeiſter Dr. Scholz-Charlottenburg ſprach in ſeine Be
grüßungsanſprache den ausländiſchen Vertrexern für die nun ſchon
ſcit mehreren Jahren in ſo großzügiger Weiſe geleiſtete Hilfe
ſeinen wärmſten Dank aus und wies darauf hin. daß bei dem be
dauerlichon Rücgang an Pflegeſtellen im Jnland dig Fürſorge
des Auslandes ſür unſere Kinder noch mehr an Bedeutung ge-
wonnen habe als bisher. Konnten doch im letzten Jahre nur an-
nähernd 100 000 Kinder in Deutſchland auf dem Lande unter-
giſbracht werden gegen 30 000 Sinder. denen das Ausland Gaſt-
freund ſchaft gewährt habe. Der Geſchäftsführer des Vereins.
Gerichtsaſſeſſor Grüneberg. erſtattete ſodann einen Bericht über
die Organiſation der Auslandsunterbringung im abgelaufenen
Johre. Er un erbriſitece der Verſammlung Vorſchläge für eine
noch ſtärkere Vereinheitlichnng der Organiſation im kommenden

Jahre. insbeſondere bezüglich der Verteilung der vom Ausland
bereitgeſtellten Plätze. Jn der Ausſprache kam der einmütige
Wunſch zum Ausdruck, jede Zerſplitterung bei der Auslanvs-
unterbringung unbedingt zu vermeiden. Man war überein-
ſtimmend der Anſicht. daß die Durchführung nach wie vor im Rah
men der beſtehenden Reichsoraaniſation erfolgen müſſe und die
jenigen Stellen. die bereits im Vorjahr inngrhalb der Reichs
organiſation als Hauptvermictlungeſtellen für die Unterbringung
im Ausland anerkannt waren. mit Rückſicht auf ihre Beziehungen
zum Ausland und ihre Erfahrungen wieder an der Durchführung
zu bekeiligen ſeien.

Der bekannte Kinderarzt. Geheimrat Prof. Dr. Schloßmann-
Düſſeldorf. gab den Anweſenden an der Hand des neueſten Masre-
rigls ein erſchütterndes Bild von den furchtbaren Verheerungen
die die Unterernährung gerade unter unſerem jungen Nachwuchs
angerichtet habe. Das Wachstum der Kinder ſei oft um mehrerr
Jahre zurükkgeblieben. Die Widerſtandsfähigleir des kindlichen
Körpers ſei geſchwächt. die Tuberkuloſe habe in erſchreckendem
Maße in allen Kreiſen der Bevölkerung zugenommen.
Jnland trotz ſeines eifrigſten Beſtreobens. ſich ſelbſt zu helfen, nicht
in der Lage ſei in ausreſchendem Maße die Landunterbrinaung
im Jnland durchzuführen könne uns nur eine umfanagreiche Auf-
nahme unſer Kinder im Ausland vor der drohenden Kata
ſtrophe retten, ſoweit dieſe überhaupt noch aufzuhalcen ſei. Jn
wenigen Monaten würde in den meiſten Großſtädten und Jn-
duſtriebezirken Deuſchlands ein gleiches Kinderelend herr'ſchen,
wie es jetzt in Wien erſchreckend zutage gerreten ſei. Die an-
weſenden Vertreter der Medizinalbehörden, insbeſondere des
Reichsgeſundheitsam?e und des Reichsminiſteriums des Jnnern,
äußerten ſich im gleichen Sinne,

Die Vertreter des Auslande z erklären ſich bereit. in ihrer
Für'orgetätigkeit für die Aufnahme deutſcher Kinder mit allen
Kräften fortzufahren und ſie. wenn möalich, zu verſtärken. brach-
ten abrr zum Ausdruck, daß ſie überall im Ausland bekannt-
gewordene Bereitwiſigkeit einiger deutſcher Staädte, Wiener Kin-
der bei ſich aufzunehmen im Ausland die Meinung habe auf-
kommen laſſen. daß Deutſchland der Fürſorge nicht mehr in dem
Maße wie bisher bedürfo. Die Werbetätiakeit für die Aufnahme
deutſcher Kinder begeone infolgedeſſen großen Schwierigkeiren und
es müſſe erſt wieder eine erneute Aufklärungstätigkeit über die
nach wie vor in Deutſchland beſtehende ungeheure Notlage ein
ſetzen. ehe in großzügiger Weiſe wieder für deutſche Kinder mit
Erfolg gearbeitet werden könne. Die dringende Notwendigkeit
einer umfaſſenden Aufklärungstätigkeit über die Not in Deutſch
land wurde allgemein anerkannt und entſprechende Maßnahmen
in Ausſicht genommen.

Lichterſparnis in Geſchäften. Die Polizeiverwaltung gibt
bekannt. daß in den offenen Verkaufsſtellen das Licht ſpäteſtens
eine halbe Stund- nach dom feſtgeſetzten Ladenſchluß zu löſchen
iſt. Zuwiderhandlungen werden bis zu 10 000 Mark oder 3 Mo
naten Gefängnis beſtraft Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.

Die neue Linienführung der Straßenbahn. Ab Freitag.
den 30. Jan fährt jeder 2 Wagen der Linie 5 vom Zoologi'chen
Gar'en (Reichsſtr) nach Artillerie-Kaſczne (Merſeburger Str.
Dieſe Wagen erhalten rotgelbes Kopfſchild und die Nummer 5 A.
Die endaültige Linienführung findet ſtatt, nachdem die geſam-
ten neuen Linien eingerichtet ſind. Hierzu ſind noch einige

Ansere Heſchäftsräume bleiben am Freilag nachmittag wegen Inventur- Aufnahme unserer

grossen Bagerbestände
geſchlogen. Briummer Benjamin.
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Glelsänderuonen erforderlich. die in nächſter Zeit eingebaut wer-
den. Der Zuſatzbuchſtabe A in der Kopflaterne ſoll nur an-
geben. daß die Linie vorerſt abgeändert iſt.

Die bisherigen Beſchränkungen im Poſtarftraes-, Nachnahyme
Foſtanwe!ſungs-, Zahlungoanweiſungs-, Zahldarten-, Wertlbrief-
und Wertpaketverkehr zwiſchen dem unbeſetzten Deutſchland und
der Rheinpfalz (ausſchl. des zum Saargebiet gehörigen Teils)
ſind bis auf weiteres weggefallen, ſodeß dieſer Verkehr von jetzt
an nach den allgemeinen deutſchen Beſtimmungen ſtattfindet.

Fahrplan- Aenderung. Zugverkehr nach dem Ab-
ſttimmungs gebiet Nordſchleswig. Vom 26 Jan. ab
verkehren wieder die Schnellzüge 4 und 7 auf der Strecke Berlin-
Hamburg an allen Werktagen. Der Gang iſt auf Seite 93 des All-
armrinen Mitteldentſch Fahnplanbrches genan angegeben. Zur
Ermöglichung der Kontrolle der Reiſenden nach und aus dem Ab-
ſtimmungsbezirk Rordſchleswig einerſeits von ſeitender deut'chen Regierung und andererſeits von ſeiten der inter-
nationelen Kommiſſionen in Flensburg werden größere Aufent-
halte auf den Bahnhöfen Lengenhorn (20 und 40 Minnten),
Jübek (30 und 40 Minuten), Barderup (30 Minuten) und Husby
(20 und 40 Minuten) erforderlich. Es kommen hierbei die Strek-
ken Tondern--Langenhorn. Tondern -Hoyersſchleuſe. Flensburg--
Zur Flensburg--Sonderburg und Flensburg-- Neumünſter in
Betracht

Kriegsunterſtütßzung an Angehörige von Mannſchaften, die als
ge'ſanger, vermißt oder in erniert gelten. Amtlich wird mitge-
teilt: Alle Angehörigen von Mannſcheften, die aus den Rechten
Hefancener, Vermißter oder Jnternierter noch Kriegsunterſtſitzung
beziehen, haben dem zuſtändigen Armenofleger binnen 4 Wochen
neue Nachweiſe darüber vorzulegen, daß der Betreffende noch als
gefangen, vermißt oder interniert filt, da ſonſt die Kriegsunter-
ſtützung nicht weiter gezahlt werden kann. Außerdem wird den
Unterſtütungsemrfäncern nochmals zur Pflicht gemocht, alle
Aenderungen in den Verhältniſſen, oie eine Ermößigqung oder den
Wegfall der Unterſtützung zur Folge haben, wie Rückkehr aus der
Gefangenſchaft, Erlangung von Arbeitsverdienſt uſw. der Zahl-
ſtelle ſofort mituteilen. Jn Fällen, in denen der Einberuſene
länger als 6 Monate als vermißt gilt, iſt der Kriegsunter-
ſtützungs- Kommiſſion unverzüolich Anzeige zu erſtatten.

Rückgabe von Bronzerlocken. Eine Anzahl der ſ. Zt. zur
Sicherung des Heeresbedarfes abgelieferten Bronenlocken iſt noch
nicht zer chlagen und eingeſchmolzen worden. Dieſe Glocken können
im Ermittelungs'alle den Vorheſitzern zurückgegeben werden. Die
Liſte der noch vorhandenen Bronzeglocken liegt im Büro des
Umſatzſteueramtes für den Stedtkreis Holle. Rathavsſtraße 17
Zimmer 3, werktags von 9--2 Uhr geöffnet, zur Einſicht aus.
Dort wird auch weitere Auskunft erteilt.

Stamm und Dauerkarten im Stadttheater. Wie bereits be-
kanntgegeben, nimmt die Kaſſe des Stadttbeaters töglich von
10 Uhr vormitgas die zweite Rate für Stammkarten entgegen.
Da die Quittung des Betrages auf der Karte erfolgt, ſo wird ge
beten, dieſelbe mitzubringen.

Bund der Auslandsdeufſchen. Am Jrrtümer und Zeit-
verluſt zu vermeiden. werden die Mitglieder der Ortsgruppe
Halle hierdurch bengchrichtigt. daß die Geſuche zur Erlangung
des Reichszugebörigkeitenachweiſes (Blaft II Punkt 9 des
Forwulars) an die betreffende Orts reſp. Stagtsbehörde zu
richſen ſind wo der botreffende Anuslandsdentſche heimats-
derechtigt zſt. Nn- für die in Preußen Heimatsberechtigten
kommt die hieſige Behörde in Betracht

Aus dem Verbreltungsbeßtl.
Ende des Streiks auf den Leunawerken.

Die Verhandlungen der Verbände mit den bauenden
Firmen des Leunawerkes haben zu einem Ergebnis ge-
führt. Die Löhne der Bau- und Metallarbeiter ſind auf
3,45 Mk. pro Stunde feſtgeſetzt worden. Ungelernte
Arbeiter erhalten dementſprechend niedrigere Sätze. Die
Arbeiter haben am Dienstag den Abmachungen zuge-
ſtimmt und die Arbeit iſt geſtern, Mittwoch, früh
vieder aufgenommen worden. Zugleich ſind
nit der Werksleitung Verhandlungen über Lohnſtaffe-
iungen und Wiedereinſtellung der Werks-Maler und
Zimmerer im Gange.

Stärkere Ansmahlung von Getreide.
Der Landrat des Saalkreiſes gibt bekannt. daß vom 1 Fe-

bruar 1920 ab die Ausmahlung bei Roggen und Weizen auf
90 Prozent und bei Gerſte auf 85 Prozent heraufgeſetzt wird.
Die Heraufſetzung gilt auch für Getreide der Selbſtverorger. Die
Verfügung geht von der Reichsgetreideſtelle aus und gilt daher
auch für alle anderen Kreiſe.

Merſeburg. Stadtverordnetenſitzung. Der Vor
ſteher eröffnete die Sitzung und brachte ein Dankſchreiben des
Magiſtrats, der ſtädtiſchen Beamten ſowie der Lehrer betr.
höhere Beſoldung zur Kenntnis. Sodann wurden 36 000 Mark
für den Ankauf und Ausbau einex Baracke. welche für Fort-
bildungsſchulzwecke auf dem Platze der Altenburger Schule auf-
geſtellt werden ſoll. bewilligt Zum Ausbau eines Straßen-
banals in der Bismarckſtraße wurden 18 500 Mark b twilligt. We i-
ter ſollen hierzu Baukoſtenzuſchüſſe beantragt werden. Der An-
ſchluß an das Leitungenetz des Elektrizitärswerkes für Abnehmer
am Weinberg. der 2000 Mk. koſtet, wurde qutgeheißen. Der Bei-
tritt zun Gaskoks'yndikat Köln wurde b ſchloſſen, obwohl ein
Vorteil vorläufig nicht beſteht. Die Gebührenordnung für das
dädtiſche Krankenhaus wurde einer Reviſion unkerzogen. Der
Haushalr des Krankenhauſes forderte 421 900 Mk, davon 70 000
Mark für Kohlen. 20 000 Mk. für Bel chtung, 25 000 Mk. für
Verbandsſtoffe. Der Zuſchuß von 11000 Mk. aus Sparkaſſen
üborſchüſſen kann nicht gezahlt werden, da die anderen ſtädtiſchen
Anſtalten die Ueberſchüſſe brauchen werden. Die ganz beträcht
lich erhöhten Ecbührenſätze werden l ierguf genehmigt. Auch ſoll
der Röntgenapparat einer Revaratur unterzogen werden, ver-
lanat würde Erneuerung des Apparates. Der Genoſſe Krüger
becgründete den Magiſtrazsantrag auf Aenderrng des Tarif-
vertrages mit di ſtädtiſchen Arbeitern, in welchem für Fach-
arbeiter ein Stundenlohn von 3.00—3.15 Mk über 24 Jahre alt
feſtaelegt iſt. Er empfahl Einſtellung von Hilfskräften für Be-
urlaubte und erwähnte, daß der Tarif wahrſcheinlich nur von
kurzer Dauer ſein wärde. Der Tarif wurde genehmigt. Sodann
wurde der Tarif mit den ſtädtiſchen Angeſtellten beraen, und von
allen Rednern wurde bedauert, daß nicht alle Organiſationen
beim Abſchluß mirgewirkt haben. Der Gen. Krüger ſtellte
feſt. daß es unmöglich iſt. mit dann Gehaltsſätzen von 240—550
Mark pro Monat auszukommen. nachdem er noch den Tarif der
Arbeiter ſowie die Gehaltsſätze der Beamten mit denen der An-
geſtellten verglichen hatte. wurde ein Antrag angenommen, wel-
cher neug Verhandlungen wünſcht und Zurückweiſung der Vor-
lage fordert. Die Strompreiſe werden pro Kilowattſtunde um
10 Pfa. erhöht Zualeich ſollen bei Umwandlung von Gleich-
ſtrom- in Drehſtromankagen von der Stadt Beihilfen von Fall zu
Fall bewilligt werden. Der Grundpreis für Gas wird vom

Februar ab von 40 Pfa. auf 42 Pfa erhöht Zugleich der Preis
für Waſſer von 50 Pfa. auf 52 Pfa. pro Kubikweter vom 1. Jan
ab. Sodann wurde eine kleine Aenderung der Grundſätze für die
Gewährung von Ruhegeld der ſtädtiſchen Ang ſtellten und Ar-
eiter, welche nicht im Beamtenverböl nis ſtehen. zugeſtimmt
Eine Anfrage. wegen Roinhaltung der Weißenf lſer Straße wurde
dahin beaytwortet. daß die vollſtändige Pflaſterung derſelben
unmöglich ſei.

Weißenfels. Zencgralverband der Angeßtellten,
Am Dienstag. den 3. Februar. hält der frühere Wirtſchaf s-
miniſter Gen. Wiſſel im „Goldenen Hirſch“ einen Vortrag
über das Thema: Wie kommen wir wirtſchaftlich wieder hoch“
Zu dieſem Vortrag werden alle Mi'glieder ſowie die Partei
genoſſan und die ganze Bevölkerung von Weißenfels eingeladen.

Sandersdorf
Eilenburg. hielt hier kürzlich ein Re Über die t u
und politiſche Lage in Deutſchland Das B.kriebsrätegeſetz
es Herrn Raute ganz beſonders angetan. Er kritiſterte dasſelbe
ganz g wal'ig und vorſchriftsmäßig, vermochte je ine
neuen Gedanken zu geben. Das am 13. Januar vor dem Reichs
tagegebönde in Verlin gefloſſene Blut ſchob er narürlich der
Regierung auch in die Schuhe Wohlweislich verſchwieg er jedoch
daß bereits einige Wochen vor di ſem Termin der bar«iſche
U S. P.-Parteiſekretär Solt mann in einer öffentlichen Ver-
ſammlung erklörte: Es iſt alles organiſiert, wir brauch- n nur
auf den Knorf zu drücken, am 13 und 14. Januar wird die
Regierung geſtürzt!“ Die weiteren Ausführungen verſuch ch er
mehr im allgemeinen Sinne zu halten. Am Verbot der unab
hängigen Zeitungen ſeien natürlich nur die böſen Mehrheics-
'ozigliſten ſchuld. was von ihm mit einem aut geſpielten „Pfui
Teufel“ bekräftigt und keſiegelt wurde. Bei Betrachtung der
ſjetzigen politiſchen Geſchehniſſe fand er manches Härchen in der
Suppe und kritiſiere alles in Grund und Boden. Zur Aus-
lief rungeſrage ſagte er: Möge es ſein wie es wolle auch die
Entente hat Schufte. da ſollen ſie unſere noch dazu haben. Eine
ſehr einfache Löſung nach Rautens Guſtav Jn der Diskuſion
wurde die Frage geſtellt. wie es ſich mit den Angaben des Gen.
Oſterroth verhält, nach denen bei den wichtigen Vorbe-
ratungen für das Betriebsrätegeſez die Unabhängigen faſt
ſtändig gefehlt hätten Au. au das war eine Frage. die
Herrn Raute faſt ganz außer Faſſon brachte. Er wurde
Schlangenmenſch. jedoch waren ſeine Drehungen und Windungen
nutzlos. Denn es kam eine zweite Anfrage von anderer Seite
und im ſelben Sinna. Die Auslunft war hier eb. nſo unſicher
und er en ſchuldig e ſich man lache nicht damit, daß man
doch nicht allerwegen ſein könne. Er machte dann den Sozial
demolraten böſe Augen. da ſie mit ſolchen unſchönen“ Kleinig-

krebſen gingen. Die Verſammlung glaubte jedoch demu iten
Gen Oſterroth mehr wie Raute. Es dämmert.

Brehna. Auftakt für kommende Kämofe,
drei öffentlichen Verſammlungen wurde am 24. und 25. Januar
ein Vorſtoß in das von den Unabhängigen beherrſchtz, Gebiet
Brehna Roitzſch Pererroda unternommen. Der Referent, Gen.
Dreſcher, ſchilderte in allen drei Verſammlungen die poli-
kiſche und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands und die Arb jiten
in der Nalionalverſammlung. Er zeigte die Schwierigkeit der
ganzen bis jetzt geleſſteren Arb- it der Rgierung und der Ratio-
nalverſammlung. Er wies dann auf die Verderblicheit der
Propaganda für den Staatsbankrolt, die von den Deutſchnario-
walen“ und Alldeutſchen im Verein mit den Unabhängigen ge-
trieben wird. Der Staatsbanlro't kann der Arbeiterklaſſe uner-
weslichen Schaden zufügen Er forderte dann die Arbeiter auf,
nicht den Mut und den Schwung zu verlieren, ſondern auf dem
Boden unſerer Par'ei am Aufbau der neuen Wirtſchaftsordnung
und der Republit mitzuwirken. Trotzdem Gen. Dr cher in allen
drei Verſammlungen den Kampf nach rechts als ſehr dringend
hingeſtellt hatte, mußten in Roikſch einige Unabhängige ihren
Herzen mit Radauſzenen Luft machen. Ein Uzi aus Berlin trug
o Kamellen vor und es war ein leichtes für den Geyoſſen
Dreſcher, ihn gehörig abzuführen Jn Brehna rückten die U. S.
Leute in coporna an und verſuchten im Schlußwort dem Redner
Schwierigkeiten zu bereiten. Sie wurden ſedoch durch ganz ener-
giſch. Rufe nach Ruhe in halbwegs anſtändiger Haltung gebracht.
Einige Aufnabmen. machten die Verſammlungen auch äußerlich
zu eivem Erfolg

Wittenberg. Schwarz-weiß-rote r ä3 äſporte. Wie man uns mitteilt, ſind am 12. Jan. die von Weſt
und Oſtpreußen zurücktehrenden Landesjäger. bei ihrem Einzug
un r Mitführung von ſchwarz-weifercren Fahnen eingerückt
Ter mweitaus größ'e Teil der hieſigen Bevölkerung wurde durch
dieſe Provokacion in ſeinen Gefühlen verletzt. Da das ſchwarz-
woeiſt-rote Tuch beianntlich die Parteifarbe der Deutſchna io
nalen“ rerſinnbildlicht. ſo iſt die Frage auf zuwerfen. ob jeder
einzelne der einziehenden Landesjäger bei derartigen Anläſſen
ſeine Part iſtandarie mitführen kann Der dann entſtehſnde
Fahnenwald hätte nun allerdings Herbſtſtinmung und es würde
damit ein ſonderbares Farbengemiſch zuſamm tigebraut werden
Da jedoch bei dem genann“en Zuge nur die ſchwarz-weih-
rote Farbe glührt wurde. iſt anzunehmen. daß dies nur als
Zeichen regkrionärer Geſinnung temiſeer alldeutiſcher Offizieregelten ſollte. Vielleicht ſollte es arch eine Verhöhnung der Far

ben der deutſchen Republik ſein Es iſt anzunehmen. daß dieſen
f. inen“. im Dienſte der Republik ſtehenden Herren, die in den
Himmel wachſenden Bäume bald einmal ganz gehörig beſchnitten
verd n.

Wittenberg. Rednerkurſus. Am 15 v. M begann in
Wittenberg im Lokal von Geiſt der Rednerkurſus der M S. P. D.,
dex bisher laufend an den Donnerstagen fortge etzt wurde. Ge-
noſſe Dreſcher verſtehn es in ausgezeichneter, volkstümlicher
Art ſeine Zuhörer zu feſſeln und mit den Grundbegriffen der
Rede echnik und der Staatsbürgerkunde bekannt zu machen. Alle
Eenoſſen. die an dirſen Abenden teilnehmen ſind vollauf be-
friedigt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß eine ganze Reihe von
Genoſſen befähigt ſind, kleinere Vorträge zu übernehw und ſie
können damit unſerer Partei noch aute Dienſte leiſten. Wir
möchten aber trotzdem noch all diejenigen Genoſſen, die bisher
dem Kurſus ſferngeſtanden haben. zur Teilnahme einladen, denn
eine ſo aure Gelegenheit, ſein Wiſſen zu barvichern, findet ſich ſo
leicht nicht wieder. Bei der heutigen verworrenen politiſchen
Lage aber iſt es unb dingt notwendig, daß jeder Genoſſe nicht nur
ſeine Beiträge entrichtet. ſondern ſich auch das geiſtige Rüſtzeug
u r das er notwendig gebraucht im Kampfe der politiſchen

ar eien.
Eicleben. Der Eid der Richter. Abgeordneter Hei l

mann (Soz.) hat in der Preußiſchen Landesverſammlung fol-
gende Kleine Anfrage eingebracht .Jſt der S aatsregi- rung be
lannt. daß cänzelne Richter den Eid auf dis Verfaſſung verwei-
gert haben? Jſt ſie bereit. gegen dieſe Richter ſofort das Diſzi
plinarverfahren einzuleiten, damit ſie nicht länger im Ramen der
Republik Recht ſprechen? Iſt der Staatsregierung bekannt, daß
ſhatt deſſen einer dich r Richter. Landgerichtsrat Siegfried in
Tilſit. Vorſitzender des Außerordentlichen Kriegsgerich's iſt und
als ſolcher an der Fällung von Urteilen maßgebend mitwirlt,
gogen di s keine Berufung gibt? Iſt die Regierung bereit, mit
allem Nachdruck auf Abſtellung derartiger Mißſtände hinzuwirken.“
Auch hier in Eisleben gibt es ein Richter- Phänomen. der den
Eid unter ganz beſonderen Umſtänden geleiſter hat Bei der Ver-
eidigung der hiſſigen Richer erſchien der'elbe in Richterrobe.
Dieſer Herr iſt als ſtreng konſervativ (natſirlich auch mon-
archiſtiſch) bekannt und ſein Aufzug erregte Verwunderung., da
geglaubt wurde. derſelbe habe die Robe angelegt, um den Akt
beſonders feierlich zu a ſtalicn Jedoch das Gegenteil war der
all. Er wollte damit einer Kawpfanſage an das neue Regi-
ment beſonderen Nachdruck verleihen. Bevor er den Eid leiſtete,
erklärte cr. er habe deswegen die Robe angelegt, um damit auch
äußerlich ſinnföllig zu bekunden., daß er ſich an dem Eid. den er
zu leiſten im Beagriffe ſei. nur im Amte für gebunden erachte.
Er verlas dann einen langen Vorbehalt vor. überreichte die
ſchriftliche Erklärung zu den Akien und leiſtete den Eid. Alſo,
eine rich ige Demonſtration im Amte und eine Kampfanſage in
Wort und Schrift! Der Vorwärts“ ſchreibt zu dem erſt
genannten Fall: .Mif Herrn Siegfried wuß ſofort Schluß ge-
macht werden!“ Müßte dem Eislebener Si africh“ nicht auch
einmal ganz gehörig auf die Finger geklopft werden?

Aus Alle Well
Grubenunglück.

Dortmund. 9 Januar. 100 Mann von der Außen-
welt abgeſchnitten Wie der Telegraphen-Union mit-
geteilt wird, iſt die ganze Nachtſchicht von der Zeche Schürbank
und Charlottenburag in Avlerbeck. etwa Mann, infolge
Waſſerdurchbruchs von der Außenwelt abgeſchnitten Rettungs
arbeiten ſind ſofort aufgenommen worden. Die Morgenſchicht

Raute und r dte t infolgedeſſen nicht einfahren.er
Vor dem Zecneſngan

e t Plrelcse Frauen, die um das Leben ihrer Männer be
raf ſind.Dorkmund. 29 Vanvar. Alle Bergleute geretter

Heute nachmittag 3 Uhr ſind ſämtliche hundert Beraleute. die ar
der Zeche Vereinigte Schürßank und Charlottenbyrg ſeit 46 Uhr
moro uns ren Waſſerdurchbruches an der Ausfaßre verhindern
waren, I'cklich gerettet worden. nachdem der Waſſerzuſtrom
e'was abgedämmt war
nicht wieder aufnehmen kann. werden die Beraleute auf andere
Jechen Beſchäftigung finden.

Die Barbarei einer „barmherzigen Schweſter
Das ſeochs jährige Töchterchen des Bergwanns Heinrich M

ler aus Mittelberbach war, ſo ſchreibt die Pfälz. Poſt. im Lauf,
vorigen Jahres ſchwer erkranft und infolgedeſſen körverlich zu.
rückgekommen Die Eltern hielten deswegen bei der eintretenden
Kälte das Kind von dor Kirche zurück Am nächſten Tag frug
die barmherzige Schulſchweſter die Kinder. wer in der Kirche
war am verfloſſenen Sonntag Aus Furcht vor Strafe getrau e
ſich das Kind nicht zu ſagen. daß es nicht in der Kirche war
Die andern Kinder verrieten Hoch. daß das Kind die Kirche
geſchwänzt hatte Nun nahm die barmherzige“ Schweſter das
Kind. ging mit ihm an den Heizkörper und ſagre: „Komm, iqh
Xäge dir. wie es in der Hölle iſt Sie hielt dem Kinde die
Händchen ſolange auf den Heizkörper, bis die Hönde voller Bla,
ſen waren. Nun hielt ſie auch noch die obere Seite der Händ.
chen des Kindes arf den Heizkörper, bis auch dieſe voller Brand
wunden waren. Der Vattr des Kindes wurde nun bei der
Schweſter vorſtellig und frug ſie. wie ſie zu einer ſolchen Hand.
lung gekommen ſei. Sie antwortete: .Jch war zu ſehr aufge.
regt!“ Die Sache iſt von fremden Leuten der Stag“sanwaſt,
ſchaft angezrigt die der „barmherzigen“ Schweſter wegen An
maßkung der Befuaniſſe des Teufels hoffentlich die gebührende
Strafe nicht verſagen wird. Dieſe „unbarmherzige Hexe“ ſollſy
auch verbrannt werden

Kaſſel, 26. Januar. (80 000 Markin Gold und
Silber gerauht.) Eine Bande von 4 Männern, die ſichals Angehörige der Sicherheitspolizei ausgab, drang

vormittags in die Wohnung des Kaufmanns Roſenthal Sie
betäubten Frau Roſenthal und deren Schweſter, raubten
80 000 Mark in Fold, Si!ber und Papier, verſchwanden
mit ihrer Beute, ohne daß man bisber ihre Spur gefunden
hätte. Zwei der Räuber halten ſich am Tage vorher bei
Roſenthal Einlaß verſchafft unter dem Vorwand, Platig
zum Verkauf zu haben. Bei dieſer Gelegen“eit hatten ſie
ſich vergewiſſert, daß große Geldſummen im Hauſe ſind.

Wilhelmshaven. 28. Januar. Exploſion durqh
Schießbanmwolle. Jm Marined-not Heppens ereion e
ſich beim Verbrennen von Schießbaumwolle eine Exploſion
Fünf Perſonen wurden verwundet. davon zwei ſchwer.

Parteinachrichten.

Sitzung von Parteiausſchuß, Parteivorſtand und
Parteiredalteuren.

Jm Reichstag fand Dienstag eine aroße Sitßung von Partei
vorſtard und Parſeiausſchuß unter Hinzuziehung dar Redakteure
der Parteipreſſe ſtatt. die außerordentlich ſtark beſchickt war.
Anwe fend waren u a. auf Einladung des VParteivorſtagndes auch
Reichspröſident Ebert. Reichskanzler Bauer und die Reichs
winiſter Hermann Müller, Noske. Robert Schmidt. David. Den
Vor* führte Wels. der auch das einleitende Referat üher di
politiſche Geſamtlage hiel“. Er erinnerte an all di zahlloſen
Verſuche. zu einer Verſtändigung mit den Unabbängigen zu
kommen oder wenigſtens eine ſchirdlich-friedliche Auseinander
ſetzung auf dem Boden der demokratiſchen Freiheit zu ermwög
lichen. Seit dem Leipziger Parteitag der U. S. P. ſei die Ein
gung gänzlich unmöglich geworden. Seitdem die Ungbhöngige
ſich zum Gewalfziel der Diltatur bekannt hätten. hätten ſi ſià
mit raſender Geſchwindigkeit auch einer Politik der gewalt
ſamen Mittel genähert. Wels gab dann eine eingehende Dan
ſtellung der Ereigniſſe des 13. Januar und wies erneut auf
Grund zahlloſer unanfechtbarer Zeugniſſo nach daß die Ungab-
ßängigen allein die volle Verantwortung für den verſuchten
Slurm auf den Reichstag und das Blutvergießen tragen. Jhre
ganze Taktik und Politik ginge dahin. den letzten Reſt deutſch
Wirtſchaftskraft zu zerkrümmern und die Sozialdemokra'ie müſſe
mit allen zu Gebote ſtuhenden Mitteln das deutſche 60-Millionen-
Volk vor dem Chaos retten wäre es ſelbſt auf die Gofahr einer
Wahlniederlage hin. Die Weltgeſchichte werde der ungeheuren
Aufopferung und Leiſtung der Sozialdemokratie ger'ſcht wer
den und bekunden. daß ſie allein den alten Tdealen der Freikeit
und des Sozialismus treu geblieben und den einzig möglichen
Weg dazu beſchritten habe

Jm Anſchluß daran wies Noske die Angriffe acgen ſeine
Militärpolitik und die allgemeine Regierungspolitik ſcharf zu
rück. Er führte eine Anzahl von Stimmen aus der Parkeipreſſ
an. in denen unſere Miniſter in ganz ungerechter und ungehöriger
Weiſg heruntergeriſſen und verdächtigt werden. Derartige Aus
laſſungen. namentlich der Chemnitzer .Volkeſtimme“, wurden in
der Debatte von allen Rednern verurtoilt. auch von ſolchen, die
ſachlich richt mit allen Regierungsmaßknaßmen einverſtanden
waren. Noske legt dann erneut die Grundſätz- dar, die er bein
Aufbau der Reichswehr befolgt und verlangte von der Vartel
preſſe. daß ſie dafür ſorge, daß ſich auch Söhne von Partei
genoſſen zum zwölfföhri en Dienſt in der Reichswehr verpflich
ten. Er erwähnte dabei. daß ein varabſchiedeter deu ſchnationaler
General ſich beim Reichsvräſidenten über ihn beſchwert habe
weil er entgegen der Reichsverfaſſung das R'ekht der freien
Meinungsänßerung angetaſtet hätte. das auch den Offirieren un
b dingt verbürgt ſei. Jm übrigen gab Noske di Ueberzeugung
Ausdruck dak die Reichswehr unbedingt dem Befehle der Regie
rung folgen werde

Reichskanzler Bauer erklärte. zum Schutze des deutſchen
Wirtſchaftslebens gegen Gewal nötigemfalls vor keinem Gewalt
mittel zurückzuſchrecken. Reichswirſchaftsminiſter Schmidt er
örtert ausführlich die gegenwärtige Wirt chaftslage. die r tros
alledem nicht ſchwarz ſieht. wenn es oelingt. die Kohlenvrodu
tion zu ſteigern. Die Aufhebung der Zwangswirtſchaft wiags et

erneut nachdrücklich zurück mJn der anſchließenden Debatto kam deutlich zum Aued er
daß die üherwöltigende Mehrheit der Verteigenoſſen die Ha
tung der Rehierupg. pamentlich ihr energiſches Vorgehen ger
alle Putſche und Pntſchhetzereien unbedingt billigt und daß ln
die Parteigenoſſenſchaft geſchloſſen hinter die Regierung ſtelle

wird tAm Schluſſe der ausgedehnten Ausſprache über die politiſche
Situation wurde der Antrag:
„Die Konferenz ſpricht den Parteigenoſſen in der Reichsregieruns

ihr Vertrauen Aus“
einſtimmig angenommen.

Briefkuſten der Redaktion.

A. K.. Halle. Wir ſind nicht abgeneigt. Jhre Arbeit zu Hrin
gen. Teilen Sie uns aber mit. ob Sie Thren Namen nicht
gari haben wollen. Aus Jhrem Schreiben iſt dies nicht

e e
Wir bitten

unſere Leſer und Leſerinnen, ſich bei Einkäufen auf die Un
zeigen in der Vollsſtimme zu beruſen,

Da die Zeche den Betrieb vorläufig
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